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ABSTRACT :

In der Quasiturbine (weiterhin kurz Qurbine) wird eine Rotoranordnung verwendet, die entlang des Umfangs durch vier auf Rollen gelagerte Schlitten gestützt wird. Die Rollenschlitten nehmen die Drucklast, die seitens der umlaufenden Blätter, die den Rotor bilden erzeugt wird, und leitet die Drucklast an die gegenüberliegende Seite des Motorgehäuses weiter. Gegenstand der vorliegenden Erfindung ist eine axiale ringförmige Rotorlagerung für den Einsatz bei spezieller, durch die umlaufenden Blätter und durch die zu der Baugruppe gehörenden Radlager bestimmten Baugeometrie zur Verfügung zu stellen, wobei alle, den Betrieb eines Motors mit freibleibenden Innenraum charakterisierenden Eigenschaften eingehalten werden sollen. Die Druckbelastung an jedem der umlaufenden Blätter wird entweder durch den, jedes Blatt unterstützenden Satz auf einer ringförmigen Bahn laufender Rollen aufgenommen oder hebt sich in einem symmetrisch auf Druck beanspruchten Energiewandler (Energie gespannter Fluide) auf, wenn die Turbine in diesem Modus betrieben wird. Die Belastung wird dann gänzlich von den Hochleistungshülsen, die in diesem konkreten Fall auch stützende Funktion übernimmt aufgenommen. Die ringförmigen Laufbahnen sind dabei an der Innenseite der, die Seitenverkleidung darstellenden seitlichen Abdeckungen angebracht. Diese Art der zentralen ringförmigen Lagerung kann grundsätzlich in jeder Rotoranordnung der Quasiturbine eingesetzt werden. Besonders im hier betrachteten Grenzfall, in dem die ehemalige Konstruktion des Laufschlittens durch die, in diesem Patent vorgestellten zylinderförmigen umlaufenden Gelenkverbindungen zwischen den Blätter ersetzt wurde. Diese Verbindung stellt einen Teil der in diesem Patent vorgestellten Erfindung dar. Diese Erfindung hat sich zu einer effizienten Lösung für das Problem der Abdichtung  von Umlaufmotor mit fünf Körpern (das sogenannte five bodies rotary engine sealing problem) entwickelt.
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BESCHREIBUNG DES, DEN UMLAUFMOTOR BETREFFENDEN TEIL DER ERFINDUNG

Diese Erfindung bezieht sich im Allgemeinen auf  ideal ausbalancierte, keinerlei Vibrationen aufweisende Umlaufmaschinen, insbesondere Umlaufmotoren, Kompressoren, Druck.- und Vakuumpumpen.

STAND DER TECHNIK

Das Patent USA 6,164,263 beschreibt eine Quasiturbine (im Folgenden Quturbine) genannte Umlaufmaschine mir einer rautenförmigen Baugeometrie. Zu diesem Zweck kommen in der Quturbine vier umlaufende Blätter und vier Laufschlitten zum Einsatz. Der Rotor ist in einem der Geometrie nach ähnlich einer Eislaufbahn profilierten Gehäuse eingefasst. Das Profil des Gehäuses entspricht dem speziellen Saint-Hilaire Einschlussprofil. Von den Seiten ist das Gehäuse zusätzlich mit seitlichen Abdeckungen verkleidet.  Diese Quasiturbine-Einheit nützt vier, längs des Umfangs platzierte Rollenschlitten zur Unterstützung des Rotors innerhalb des Gehäuses. Diese treten in Aktion, um die, seitens der umlaufenden Blätter stammende radiale Druckbelastung an den gegenüberliegenden Teil der Gehäusewand weiter zu leiten und zwar derart, dass jegliche Drucklast von der Mitte der Maschine genommen wird, womit die Quasiturbine zu einem Motor mit freiem Motorinnenraum wird. Die Schrift USA 6,164,263 beschreibt ausserdem einen wirkungsvollen zugleich aber einen sehr einfachen differentialen Rotor-Welle-Verbindungsmechanismus und bietet ferner ein allumfassendes Berechnungsverfahren für die Bestimmung der Saint-Hilaire's Gehäuse-Einschlussprofile aus einer Schar von Kurven. Die meisten umlaufenden Motoren muss die Abdichtung rund um die Gelenkverbindungen oder um die Bereiche, in denen zwei benachbarte Blätter aneinander treffen, gleichzeitig gegen die Gehäusewand und gegen die seitlichen Abdeckungen erfolgen. Das ist ein kritischer Punkt und stellt ein schweres so genanntes five bodies sealing problem (Problem der Abdichtung von fünf Körpern) dar. Dieses Problem ist zufriedenstellend mittels Konstruktion einer Steckverbindung, mit deren Hilfe die Schlitten ineinander greifen gelöst, worüber im Patent USA 6,164,263 berichtet wird. Ergebnisse theoretischer Simulation und einige experimentell gewonnene Daten offenbaren aussergewöhnliche Motoreigenschaften der Quasiturbine. Insbesondere wird die Möglichkeit von kurzen Druckpulsen mit linearen Anstieg- und Abfallflanken des Kompressionsdrucks im Bereich des oberen Todpunktes gezeigt.

Das vorliegende Konzept ist keine Verbesserung der schon im Patent USA 6,164,263 beschriebenen Quasiturbine. Es eröffnet vielmehr eine neue, bei allen Mitgliedern der Familie mit Quasiturbine-Rotor-Anordnung anwendbare Möglichkeit den Rotor achsfrei und ringförmig unterstützt zu lagern. Diese Möglichkeit der Lagerung ist ausserdem bei vielen anderen, sowohl ähnlichen, als auch vollkommen unterschiedlichen Anwendungsfällen realisierbar. Vor allem bei denen, bei denen sich umlaufenden Platten, Radlager und ringförmige Laufbahnen, zwecks Gewährleistung von achsfrei (freier Innenraum) laufenden Direktantriebsmotor kennzeichnenden Eigenschaften, innerhalb des Motors befinden. Zur Veranschaulichung der zentralen, ringförmigen Rotor-Aufnehmer-Vorrichtung wurde eine Quasiturbine-Baugruppe benutzt, in der eine aus vier,  durch zylindrische Drehgelenke miteinander verbundenen umlaufenden Blättern bestehende Rotor-Anordnung eingesetzt wurde. Dabei wurden keine Rollschlitten verwendet. Das Drehgelenkelement beinhaltet den sich auf der Steckerseite befindenden Haltefinger und bietet eine effiziente Lösung zu dem „five bodies sealing problem“ (Problem der Abdichtung von fünf Körpern). Zum Gegenstand vorliegender Erfindung zählen ebenfalls die Radlager und die Seitenabdeckungen, an der zur Aufnahme der seitens der Metallblätter aufgebrachten Belastung ringförmige Laufbahnen angebracht sind. Im Rahmen der Erfindung werden ebenfalls eine präzise, parametrische Berechnungsmethode und Kriterien für die einzigartige Auswahl geeigneter Saint-Hilaire-Einschlussprofile  angeboten. Dadurch wird gewährleistet, dass die optimale Effizienz des Motors, entsprechend dem zugrunde liegenden PV-Diagramm erreicht wird. Das Einschlussprofil mit der so ermittelten Geometrie ermöglicht, dass die Dimensionen der Quasiturbine vergrössert werden können, so dass eine Leistung von weit über 100 MW produziert werden kann.  Die beschriebene neue Rotoranordnung erlaubt ausserdem den Einsatz von ringförmigen leistungsfähigen Leistungstransferhülsen, von denen jede zweit, einander gegenüber stehende Metallblätter miteinander verbindet. Die Leistungstransferhülsen können  unter anderem auch mit durch Fliehkraft funktionierenden Kupplungsgewichten auf äusseren Hülsenoberflächen ausgestattet sein. Der veränderbare innere Rotorumfang (Modulated Inner Rotor Volume (MIRV)) ermöglicht den Einsatz sowohl als eine pumpende Maschine, als auch als ein Ventilator und ist besonders beim Einsatz in einem Verbrennungsaggregat bei der Kühlung des Rotorinneren nützlich. Das Operieren mit dem veränderbaren inneren Motorumfang ist bei jeder Ausführung der schon im Patent USA 6,164,263 vorgestellten Quasiturbine anwendbar. Durch einen grossen Durchmesser gewährleisten schliesslich die Differentialscheiben an der inneren Wand der ringförmigen Leistungstransferhülsen gute Kupplungseigenschaften zwischen der Differentialkupplung  und der Welle. Aufgrund der kurzen Schliesszeiten und des steilen linearen Abfall- bzw. Anstieggefälles des Kompressionsdruckes ist der Photo-Detonation-kompatible Einsatz in einer kombinierten Otto- und Diesel-Kraftstoff  Modifikation möglich geworden.
GEGENSTAND DER ERFINDUNG UND ÜBERSICHT:

Ziel dieser Erfindung ist eine neue axiale umfangseitige Lagerung des Rotors in der Quasiturbine unter Einsatz von flexiblen umlaufenden Blättern, Radlagern und mit ringförmigen Bahnen ausgestatteter Seitenabdeckungen anzubieten. Alternativ soll die Druckbelastung, im Falle des Betriebs der Maschine als ein Energieumwandler der Energie gespannter Arbeitsmedien, durch die Leistungsübertragungshülsen aufgenommen werden und sich dadurch gegenseitig aufheben. Die Rotorlagerung ist in allen Rotor-Anordnungen der Quasiturbine-Familie und auch in anderen umlaufenden Maschinen einsetzbar. So kann die neuartige Lagerung bei Umlaufmaschinen, Kompressoren oder Pumpen und ganz besonders innerhalb der Ummantelung der Quasiturbine, bei der vier umlaufende Blätter Anwendung finden eingesetzt werden. Diese vier Blätter sind mit Hilfe einfacher zylindrischer, sich zwischen zwei benachbarten Blättern befindenden Gelenkverbindungen verbunden. Dabei wird ein grosser Bereich in der Mitte des Motors frei belassen, um einen unmittelbaren Leistungsabgriff zu ermöglichen. Ausserdem werden alle zuvor geforderten Eigenschaften beibehalten.
Ein anderes, bei dieser Erfindung verfolgtes Ziel ist es, eine "Saint-Hilaire's Berechnungsmethode für das Einschlussprofil" der profilierten Gehäusewand, bestimmt durch die gewählte Quasiturbine-Konstruktion zur Verfügung zu stellen. Dadurch wird das Verhältnis der Oberfläche der Brennkammer zu deren Volumen minimiert und die Turbulenz der Ströme reduziert. Diese Berechnungsmethode schliesst Kriterien für die Auswahl der optimalen Einschlussprofilgeometrie aus einer Kurvenschar, zwecks Generierung der Gehäusewand mit ein.

Ein weiteres, dieser Erfindung zugrunde liegendes Ziel ist es, eine wenig reibungsbehaftete Konstruktion der Gelenkverbindung zwischen den umlaufenden Blättern - diese ist insbesondere bei Verwendung von nicht metallischen Materialien wie Kunststoff, Keramik oder Glas geeignet - zur Verfügung zu stellen und die Dichtheit der Verbindungen gegenüber der Luft zu gewährleisten. Ausserdem sind u-förmig profilierte, fast keine Beweglichkeit in der Dichtungsnut aufweisende Einfach- oder Mehrfachprofildichtungen zur Verfügung gestellt worden. Des Weiteren gehören höhere Umdrehungszahlen (U/min) und Eignung für Hochdruck-Anwendungen mit Einsatz entsprechend entwickelter Dichtungen zu den Zielen der Erfindung. Die Zündkerze kann bei Einsatz der Quasiturbine im Betrieb mit hohem Verdichtungsgrad im Photo-Detonation Modus durch einen Verdichtungsgrad-Stellregler ersetzt werden. 
Ein weiterer Inhalt dieser Erfindung ist die Bestrebung danach, das veränderliche innere Volumen des Rotors zur Nutzung anzubieten. Dabei stand die Nutzung, der, bei der Bewegung des Rotors auftretenden Pump- und Luftbewegungseffekte in den Rotorinnenräumen zwischen den Blättern und der Oberflächen der Leistungstransferhülsen im Vordergrund. Der veränderbare innere Rotorvolumen (Modulated Inner Rotor Volume (MIRV)) ist besonders beim Einsatz als ein Verbrennungsmotor, bei der Kühlung des Rotorinneren nützlich. Dieser ermöglicht ebenfalls das Einsetzen von Differentialunterlegscheiben an inneren Flächen der ringförmigen Hochleistungsbuchsen, die einen besseren differentiellen Kraftschluss zwischen Laufrad und Welle gewährleisten.

Ein weiteres Ziel, das den Erfindern vor Augen stand ist, einen kombinierten Einsatz von Otto- und Diesel-Kraftstoff beim Betrieb des Quasiturbine im Verbrennungsmodus (Internal Combustion QTIC-cycle) zu ermöglichen. Dieses ist aufgrund von verkürzten Schlieeszeiten und dank dem Photo-Detonation-kompatiblen,  steilen, linearen Abfall- bzw. Anstiegsverhalten des Kompressionsdruckes möglich geworden.

Um diese Ziele zu erreichen wird in der Rotoranordnung Quasiturbine eine dafür geeignet profilierte Wandführung benutzt. Diese ist speziell im Hinblick auf die umlaufenden Blätter, Geometrie des Rotors sowie ein Satz von Profil- und seitlichen Dichtungen (geradlinig geformte und pillenförmig ausgeführte Dichtungen) für die ausgewählte Rotoranordnung berechnet.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN:

Um zu einer gebührenden Einschätzung der Erfindung zu gelangen hilft es sehr, sich die, diesem Text angehörenden Zeichnungen vor Augen zu führen:

Im BILD 1 sieht man eine perspektivische Explosionsdarstellung der Quasiturbine zusammen mit dem profilierten Gehäuse und den vier in einer quadratischen Konfiguration miteinander verbundenen umlaufenden Blättern.

Im BILD 2 sieht man eine Draufsicht auf die vier in einer rautenförmigen Konfiguration miteinander verbundenen umlaufenden Blättern, bei entfernten seitlichen Abdeckungen.

Im BILD 3 sieht man eine detaillierte Explosionsdarstellung der Quasiturbine mit Einzelheiten aus dem Inneren. Zwecks besserer Einsicht sind hier die Gehäusewand und zwei der vier umlaufenden Blätter nicht dargestellt.

AUSFÜHRLICHE BESCHREIBUNG DER VORGEZOGENEN FORMGEBUNG: 

Das Patent USA 6,164,263 beschreibt eine Rotoranordnung, bei der die, an den umlaufenden Blättern einwirkende Druckbelastung durch Rollenlaufschlitten aufgenommen und an die gegenüberliegende profilierte Gehäusewand weitergeleitet wird. Die vorliegende Erfindung betrifft eine Quasiturbine-Rotoranordnung die, ohne die angeführten, den Rotor stützenden Rollenlaufschlitten auskommt. Stattdessen wird die Druckbelastung von einem Satz von Radlagern  aufgenommen, über das jede einzelne umlaufende Blatt verfügt. Diese Lager sind in den Leistungstransfernuten auf der inneren Seite der Blätter montiert. Die Lager rollen auf den ringförmigen, in der Mitte der seitlichen Abdeckungen angebrachten Laufbahnen ab. Diese Art der Rotorlagerung kann in jedem Motor der Konstruktionsfamilie Quasiturbine angewendet werden. Dieses ist hier anhand einer besonderen Einbauform der Quasiturbine, die ohne Einsatz der Rollenlaufschlitten auskommt veranschaulicht. Derartige Quasiturbine-Rotoranordnung ermöglicht es die Anzahl benötigter Komponenten, die Grösse der Reibflächen, die Gesamtfläche der Wände der Brennkammern zu reduzieren. Sie ist im besonderen Masse beim Einsatz von nicht metallischen Blättern, etwa keramischen, gläsernen oder aus Kunststoff hergestellten Blättern geeignet. Ausserdem erlaubt diese Rotoranordnung den Einsatz von einfachen oder mehrfachen Profildichtringen mit einer fast nicht vorhandenen Beweglichkeit des Dichtringes in der Nut und macht ein Kühlsystem für die Rollenlaufschlitten nicht mehr notwendig.

Diese Erfindung ist allgemein in allen Umlaufmaschinen, Kompressoren, Druck- und Vakuumpumpen anwendbar.

Die vorliegende Erfindung ist im Wesentlichen im BILD 1, unter der Nummer 10 gezeigt. Die Erfindung umfasst die Einfassung des Stators 12 - bestehend aus der profilierten Gehäusewand 14 und zwei seitlichen Abdeckungen 16, eine auf jeder Seite des Gehäuses 14. Ausserdem gehört der Rotor 18 mit vier oder mehr, innerhalb des Gehäuses untergebrachten umlaufenden Blättern als ein Teil der betrachteten Erfindung dazu. Auf der inneren Oberfläche eines jeden der umlaufenden Blättern 20 ist eine Leistungstransfernut 22 ausgeformt. In dieser befinden sich die Radlager 26. An der inneren Oberfläche 30 jeder der seitlichen Abdeckungen 16 ist eine ringförmige Laufbahn 28, die nicht unbedingt kreisrund sein muss, angebracht.  Die 26 Radlager rollen auf der Oberfläche der Laufbahnen ab. Die Bestimmung der Laufbahnen 28 ist es, diese Radlager 26 beim Abrollen zu stützen.

Am äusseren Umfang der Abdeckungen 16 sind mehrere Nuten 32 vorgesehen, in die Kühlfinnen 34 eingesetzt werden können. Kühlung mittels einer Flüssigkeit ist ebenfalls realisierbar. Einlass- 36 und Absaugöffnung 38 sind an der profilierten Gehäusewand 14 axial angebracht. Diese können ebenfalls an den seitlichen Abdeckungen 16 in axialer Richtung angebracht sein (hier nicht gezeigt). Zur Unterstützung des Einlassdrucks durch Fliehkrafteffekte kann in jedem der schwenkbaren Blätter 20 ein Kontrollventil 40 angebracht sein. Im Hochdruckbetrieb mit Photo-Detonation kann die Zündkerze 44 durch den Verdichtungsgrad-Stellregler 42 ersetzt werden

Ein Ende eines jeden der umlaufenden Blätter 20 ist die Steckerseite 46 der Steckverbindung 50. Das andere Ende ist, in einer der Form dieses Steckers korrespondierenden Form 48 ausgebildet. Die beiden Elemente der Steckverbindung verknüpfen die angrenzenden schwenkbaren Blätter miteinander. Wie im BILD 2. gezeigt, entsteht somit eine, nur im geringen Masse reibungsbehaftete gelenkige Verbindung 50. In dem zylindrisch geformten Steckerelement 46 befindet sich eine Nut 52 für eine Profildichtung. Er weist ausserdem einen abgerundeten äusseren Teil, welcher als Gleit-Reibunterlage 54 mit der profilierten Gehäusewand 14 interagiert. Es ist eine Möglichkeit vorgesehen in diesem Gleit-Reibbereich einen Hartmetall- oder keramischen Einsatz zu benutzen. Das umlaufende Blatt 20 hat ausserdem eine kugelförmige Aussparung 56 an dem Stecker 46 der Steckverbindung 50, und seitliche Dichtungsnute 58 entlang des seitlichen Verlaufs vom Steckerelement 46 zum Element 48. Der Satz der beim umlaufenden Blatt benutzten Dichtungen besteht aus Profildichtung 60, zur Abdichtung an den seitlichen Abdeckungen bestimmten gewölbten Dichtungen 62, (diese kann ohne Unterbrechung als ein Dichtring ausgeformt werden, wenn sie in der Dichtungsnut in den seitlichen Abdeckungen 16 verlegt wird) und kleinen kugelförmigen Dichtungen 64, die im Bereich der Steckerseite 46 der Verbindungsstelle 50 Anwendung finden. Alle Dichtungen haben eine Feder. Ausserdem ist die Profildichtung 60 in einem Dämpfer montiert. Dieser ist mit Hilfe eines, auf dem Boden der Dichtungsnut liegenden Gummibandes realisiert. Diese Vorkehrung ermöglicht die Lebensdauer der Dichtung, die durch ständiges Schlagen gegen die Wand der seitlichen Abdeckung stark beeinträchtigt wird zu verlängern.

BILD 3 zeigt zwei ringförmige Leistungstransferhülsen 66 und 68. Jede von ihnen steht im mechanischen Kontakt mit je zwei einander gegenüberliegenden umlaufenden Blättern angehörenden Radlagern 26. Dabei steht jeder der Leistungstransferhülsen dem, ihr entsprechenden Ring 72 des zusammengesetzten Radlagers 26 gegenüber. Der Einsatz der Hülsen hat zur Folge, dass eine grosse Öffnung in der Mitte des Motors für das Einsetzen des Wellenflansches, zum Zwecke des direkten Antriebs oder für andere Zwecke frei bleibt. Die ringförmigen Leistungstransferhülsen 66,68 können ihrerseits über eigene Sätze von Dichtelementen zur Abdichtung an Kontaktstellen zu seitlichen Abdeckungen (hier nicht gezeigt) verfügen, um deren inneren Bereiche von ihren äusseren Bereichen abzusondern. Ausserdem sind auf den inneren Oberflächen 74 der Leistungstransferhülsen 66,68 einige Nuten ausgeformt, über die jeder, durch eine formschlüssige Verbindung, mit den Hülsen verbundenes Mechanismus angetrieben werden kann. In den Räumen zwischen der inneren Oberfläche der umlaufenden Blätter 20 und der äusseren Oberfläche 80 der Leistungstransferhülsen 66,68 befinden sich im Bereich der Leistungstransfernuten 22 die Gewichte der Fliehkraftkupplung 78. Eines auf jeder Seite. Auf der inneren Oberfläche der Leistungstransferhülsen 66,68 befindet sich ausserdem auch das mechanische Umlaufdifferential. Diese bestehen aus einigen (mindestens zwei, manchmal bis zu 12 oder noch mehr) Differentialscheiben 82, die die Leistungstransferhülsen 66,68 mit dem Flansch 84 und der Welle 86 verbinden. Die Berechnungsmethode für das Saint-Hilaire's Einschlussprofil der Gehäusewand 14 hängt von der gewählten Quasiturbine-Rotoranordnung ab, und bedient sich bezüglich der Wahl der optimalen Gehäusegeometrie einer Reihe von Auswahlkriterien.

BILD 1. zeigt vier miteinander verbundene umlaufende Blätter 20 in einer quadratischen Konfiguration innerhalb der Gehäusewand 14 sowie die robusten Gleit-Reibauflagen 54, auf der Steckerseite 46 der Steckverbindung 50. Die, in den Blättern 20 eingebaute Radlager 26 rollen auf den ringförmigen Laufbahnen 28, die an den seitlichen Abdeckungen 16 angebracht sind ab. Die Bereiche 36,38 sind hier so gezeigt, wie sie in einer Quasiturbine platziert werden, die als ein Energieumwandler der Energie gespannter Medien oder als Kompressor eingesetzt wird. Die Zündkerze 44 ist für einen Betrieb der Quasiturbine als eine Maschine mit innerer Verbrennung. Zwecks besserer Übersicht sind die Gewichte der Fliehkraftkupplung im BILD 1 nicht gezeigt.

BILD 2. zeigt vier miteinander verbundene umlaufende Blätter 20 in einer rautenförmigen Konfiguration innerhalb der Gehäusewand. Ausserdem sind im BILD 2. Einzelheiten zu der gelenkigen Verbindung 50, einschliesslich Details zu dem Steckerteil 46 und dem korrespondierenden Teil 48 der Steckverbindung 50 sowie Details zu der Profildichtung 60, der seitlichen gewölbten Dichtung 62, kugelförmigen Dichtung 64, zu den Positionen der Radlager 26 und ringförmigen Laufbahnen 28. Ausserdem sieht man den Wirkungsbereich der Gleit-Reibauflage 54 in der Umgebung der zylindrischen Steckverbindung 50. Der Verdichtungsgrad-Stellregler 42, die Aushöhlung 88 für die Flammenübertragung, eines der Kontrollventile 40 in den umlaufenden Blättern sowie die Mitte der Maschine sind auf dieser Abbildung ebenfalls gezeigt. Die Einlass- und Absaugöffnungen 36,38 sind im BILD 2. so gezeigt, wie sie in einer Quasiturbine platziert werden, die als Verbrennungsmotor mit gegen den Urzeigersinn laufenden Rotationsrichtung eingesetzt wird. BILD 2. zeigt ausserdem  das so genannte Modulated Inner Rotor Volume (MIRV) 90 - veränderlicher innerer Rotorvolumen. Der Pumpeffekt wird durch die, bei der Drehung des Rotors ständig auftretenden Veränderung des Volumens - zwischen der inneren Oberfläche 24 der umlaufenden Blätter 20 und der äusseren Oberfläche 80 der Leistungstransferhülsen 66,68 eingeschlossenes Volumen 90 -in Abhängigkeit von der Winkelstellung des Rotors, herbeigeführt. Die Gewichte der Fliehkraftkupplung 78 befinden sich innerhalb dieser Volumina 90 und bewegen sich entlang der äusseren Oberfläche 80 der Leistungstransferhülsen 66,68.

BILD 3. zeigt Details der Quasiturbine, wobei die profilierten Gehäusewand 14 und zwei der umlaufenden Blätter 20 nicht dargestellt sind. Ebenso sieht man Einzelheiten zu den Gewichten der Fliehkraftkupplung 78. Die Gewichte können unter Umständen um die benachbarten Radlager Leistungstransferhülsen 66,68, und die Differentialscheiben 82 umlaufen, was eine reibschlüssige Verbindung des mechanischen Umlaufdifferentials mit dem Flansch 84 und der Welle 86 bedingt. Die Gewichte sind somit Teil der Kupplung.

Die vier umlaufenden Blätter 20 sind einer nach dem anderen kettenartig miteinander verbunden und bilden während der Bewegung somit den Rotor 18, mit seiner veränderbaren rautenförmigen Geometrie. Das Einschlussprofil, der nach Methoden von Saint-Hilaire berechneten Gehäusewand 14 ist derart gestaltet, dass es in jeder Winkelstellung des Rotors, diesen vollkommen umschliesst. Die sich zwischen den umlaufenden Blättern 20 und der profilierten Gehäusewand 14 befindende Profildichtung 60 ist in jeder Verbindungsstelle 50 eingebaut. Der Inhalt der Brennkammer 92 ist begrenzt durch die äussere Wand 94 der umlaufenden Blätter und die innere Oberfläche der profilierten Gehäusewand 14, sowie durch die Dichtungen der zwei aufeinander folgenden Verbindungsstellen 50. 

Entsprechend dem BILD 2, nimmt die Verbrennungskammer 92 während der Bewegung des Rotor 18, oben und unten das kleinste (TDC, eng.), und an der rechten und linken Seiten das grösste Volumen (BTC, eng.) ein. Während einer Umdrehung geht jedes umlaufende Blatt durch vier vollständige Motortakte durch, so dass während der einen Umdrehung insgesamt 16 Motortakte absolviert werden. Sofort nachdem ein umlaufendes Blatt in der Bewegung aus der horizontalen in die vertikale Lage einen Ansaugvorgang abgeschlossen hat, beginnt das nächst folgende mit dem neuen Ansaugvorgang ohne jegliches ungenutzte Zeitfenster. Dieses bedeutet, dass die Quasiturbine eine, ohne Unterbrechung arbeitende Strömungsmaschine, mit quasi-kontinuirlichen Arbeitsmedium-Durchsatz am Ein- und Ausgang ist. Sowohl der Eingang, als auch der Ausgang können entweder radial in der Gehäusewand 14 oder axial in den seitlichen Abdeckungen 16 angebracht werden. Mehrere, durch Verschlüsse 98 aktivier- bzw. deaktivierbare Ein- und Ausgänge ermöglichen zwei parallele Kompressions- und Entspannungs-Kreisläufe in einen einzigen seriellen Kreislauf umzuwandeln. Sind alle Ein- und Ausgänge angeschlossen, werden zwei quasi-unabhängige Kreisläufe in paralleler Anschlussschaltung für einen Betrieb der Quasiturbine als ein Zwei-Takt-Verbrennungsmotor, als ein Energieumwandler der Energie gespannter Arbeitsmedien, als ein Kompressor, eine Vakuumpumpe oder ein Durchflussmesser ausgenutzt. Bei verschlossenen, zwischen äusseren Ein- und Ausgängen liegenden Anschlüssen, werden zwei quasi-unabhängige Kreisläufe seriel für einen Betrieb der Quasiturbine als ein Vier-Takt-Verbrennungsmotor, ausgenutzt. Diese Anschlussanordnung ist im BILD 2 gezeigt.

Beachten Sie, dass in Abhängigkeit von der Bestimmung des Einsatzes der Maschine, die Anschlussrohre am Ein- und Ausgang an unterschiedlichen Stellen angebracht werden. Deren Position kann gegenüber der im BILD 2 gezeigten am Umfang vorverlagert oder weiter nach hinten versetzt werden. Die, an jedem umlaufenden Blatt 20 angreifende, durch Druckbeaufschlagung seitens des gespannten Arbeitsmittels ausgeübte Kraft wird durch die Radlager26 aufgenommen, die ihrerseits auf den ringförmigen,  an den seitlichen Abdeckungen 16 angebrachten Laufflächen 28 abrollen und durch diese gestützt werden. Durch diese geometrische Anordnung erfordert die rautenförmige Deformation des Rotors 18 sogar bei sehr hoher Druckbelastung auf den umlaufenden Blättern 20 nur einen geringen Energieaufwand. Die Reibauflagen 54 im Bereich der Verbindungsstelle 50 sowie die Profildichtung 60 dienen dem Rotor als Führungen während der Deformation. Während einer Umdrehung, bewegen sich die Radlager 26 mit einer nicht konstanten Winkelgeschwindigkeit. Dieses erfordert den Einsatz einer differentiellen Verbindung innerhalb der Leistungstransferhülsen 66.68, um den Flansch 84 und die Welle mit einer konstanten Winkelgeschwindigkeit antreiben zu können.  

Der Stator 12 und die seitlichen Abdeckungen 16 sind an der Achse des Rotors zentriert ausgerichtet. Auf den seitlichen Abdeckungen 16 befinden sich die ringförmigen, jedoch nicht unbedingt kreiszylindrische Laufbahnen 28, die die durch die umlaufenden Blätter 20 getragenen Radlager 26 stützen. BILD 1 zeigt die Bohrung 100 in der Mitte der seitlichen Abdeckungen 16. Diese kann gross genug ausgeführt werden, so dass der Flansch und die Differentialscheiben ohne Abnahme der Abdeckungen der Maschine hindurch passen. Bei Bedarf kann ein Deckelhalter in der grossen Öffnung 100 eingesetzt werden. Zum Zwecke der Kühlung des Rotors 18 und im Hinblick auf die Veränderbarkeit des Modulated Inner Rotor Volume (MIRV) weisen die seitlichen Abdeckungen 16 eine Reihe von Lüftungsöffnungen 102 auf. Die Zündkerze 44 kann unter einem variablen Winkel auf dem oberen Teil des Stators 12 angebracht werden. Sie kann ebenfalls auch im unteren Teil des Stators 12 montiert werden, wenn die Quasiturbine als ein Zwei-Takt-Motor betrieben wird. Ausserdem kann die Zündkerze durch einen sehr schmal gefertigten Kolben, der den Verdichtungsgrad-Stellregler 42 verkörpert ersetzt werden, wenn die Quasiturbine im Photo-Detonation-Betrieb sehr hohen Drücken ausgesetzt ist. Dieser kann mittels Rückkopplung geregelt werden und somit zur Optimierung der Verhältnisse in der Brennkammer beim Einsatz verschiedener Kraftstoffe oder bei unterschiedliche Betriebszuständen beitragen. Die Kontaktfläche zwischen dem Stator 12 und den seitlichen Abdeckungen 16 ist mit einer fest verankerten Dichtung 104 ausgestattet. 

Die ringförmigen Laufbahnen 28 werden nur dann kreiszylinderförmig gestaltet, wenn die Achse des Radlager 26 die Linie schneidet, die bei der Verbindung der Achsen der zwei aufeinander folgenden Blattgelenke entsteht. Die Querschnittsfläche des Rotors 18 kann dadurch, dass man die Radlager mehr zur Mitte der Maschine oder weiter von ihr weg positioniert, sowohl kleiner als auch grösser ausgeführt werden. Dabei verlagern sich die Lagersitze aus der Verbindungslinie zwischen den beiden aufeinander folgenden Gelenkverbindungen 50 raus, was dazu führt, dass die ringförmigen Laufbahnen 28 an den seitlichen Abdeckungen 16 nicht mehr streng kreiszylindrische Geometrie aufweisen. Deren Oberfläche wird in diesem Fall elliptisch ausgeführt. Die Radlager 26 sind im entlang der gesamten Breite der umlaufenden Blätter 20 angebracht und sind Träger der Rollen- oder Nadellager 106. Die Steckerseite 46 des umlaufenden Blattes kann entweder selbst als Reibunterlage 54 dienen, oder diese Reibunterlage kann durch einen kleinen Einsatz (hier nicht gezeigt) realisiert werden. Der Einsatz umfasst die Profildichtung 60. Auf diese Weise kann verhindert werden, dass das ganze umlaufende Blatt 20 gehärtet wird. In diesem Zusammenhang können solche harten Einsatze für den Bau der gesamten Verbindung 50 benutzt werden. Der Druck innerhalb der Brennkammer 92 entwickelt keinen in's Gewicht fallenden Drehmoment um die Achsen 70 der Radlager, die von den umlaufenden Blättern 20 getragen werden. Folglich hat der Druck in der Brennkammer nur eine geringe Auswirkung auf die Reibunterlage 54. Somit auch auf den Druck der Reibunterlage 54 gegen die Gehäusewand 14. Die seitens der Reibunterlage 54 entwickelte Druckbeanspruchung ist im Wesentlichen auf die kleinen Deformationen des Rotors zurückzuführen, die unabhängig von der Drucklast sind. In jedem Fall versetzt eine grosse, aus eben dieser Drucklast resultierende tangentiale Kraft den gesamten Rotor in Drehung.  Die Brennkammer 92 kann durch einen Schlitz im Blatt 20 vergrössert werden. Der Betrieb im Photo-Detonationmodus erfordert, wegen sehr hoher Drücke den Einsatz eines Verdichtungsgrad-Stellreglern 42 anstelle der Zündkerzen 44. Die Fertigungsmethode erlaubt den gesamten Stator und Rotor aus einer zylindrischen Scheiben zu fertigen. Die Gehäusewand wird aus dem Inneren der Scheibe geformt und die umlaufenden Blätter aus deren äusseren Rändern modelliert. Alternativ kann die profilierte Gehäusewand in einem hoch präzisen Schmiedeverfahren hergestellt werden. Die umlaufenden Blätter 20 können Gussteile sein oder in einem Pressverfahren aus Metallpulver gewonnen werden. Ähnliche Verfahren und Formen sind auch für die Arbeit mit Kunststoffen oder Keramik geeignet. 

Die umlaufenden Blätter 20 können alle mit je einer Steckerseite 46 und einer Fassungsseite 48 ausgestattet sein. Alternativ kann die Hälfte der Blätter 20 mit Steckern an beiden Enden ausgestattet sein und die andere Hälfte mit korrespondierenden Steckfassungen. Ein gut ausgearbeitetes Design der entsprechend "five-bodies" abgedichteten Gelenkverbindung ist sehr wichtig und muss den Erkenntnissen der Vektoranalysis genügen. Die gelenkige Blattverbindung 50, die zum Gegenstand der vorliegenden Erfindung zählt, muss stark genug sein, um eine gewisse Drucklast und alle wechselnden, von wechselnden Drehmoment rührenden Zug- und Druckkräfte aufnehmen zu können, wobei eine freie, nur gering reibungsbehaftete Schwenkbewegung der jeweils zwei miteinander verbundenen Blätter 20 gewährleistet werden soll. Gleichzeitig, muss das Gelenk dicht in sich selbst sein, und auch an der Gehäsewand14 und an den zwei seitlichen Abdeckungen 16 keine Lecks aufweisen dürfen. Das Gelenk 50 verfügt über einen Raum, in den bei Bedarf eine Einlage eingesetzt werden kann, die die erforderliche Rotordeformationsenergie weiter reduziert. Ausgedehnte Untersuchungen haben letztendlich zu einer Konzipierung der Gelenkverbindung mit einem Doppelaustritt geführt - zu sehen auf dem BILD 2. Hier weist die Steckerseite 46 des umlaufenden Blattes zwei unterschiedliche Radien 106, 108 in der Ausformung des Hauptteils 110 auf. Sie verfügt ausserdem über einen abstehenden Finger 112, der zum Zusammenhalten der Verbindung zwischen den Blätter bestimmt ist. Die Fassungsseite 48 der Steckverbindung hat ebenfalls zwei unterschiedliche Radien 114, 116, die in der Form des Auslegers 118 zu finden sind. Die Radien 114, 116 wechselwirken mit den Radien 106, 108 der Steckerseite 46, wenn der Ausleger 118 zwischen dem Hauptteil 110 und dem Finger 112 gesteckt wird, und verhindern das Aufgehen der Verbindung zwischen Seiten 46 und 48 der benachbarten Blätter. Bei ansteigendem Rotormoment schmiegen sich die Verbindungselemente des Gelenkes 50 enger und enger aneinander, was für die weitere Erhöhung der Dichtigkeit sorgt.

Die Profildichtungen 60 sind entweder als Einzelstücke oder im Verband als zusammengesetzte Spezialdichtungen entlang der Seite der Steckerprofils 46 eingesetzt. Sie weisen beinahe keine Beweglichkeit in der Nut auf. Abgesehen von einer geringfügigen Abweichung im Bereich von - 6,35 und + 6,35 Grad, die von der Art der gewählten Anordnung abhängt, beträgt der Kontaktwinkel an der profilierten Gehäusewand zu fast jeder Zeit 90 Grad. Zum Zeitpunkt, in dem das Gelenk an den Öffnungen 36,38 vorbeiläuft, können die zusammengesetzten Dichtungen (hier nicht gezeigt) zum Zwecke der räumlichen Trennung der einzelnen, aufeinander folgenden Brennkammern benutzt werden. Die Geometrie der zusammengesetzten Dichtungen wird also gewährleisten, dass zumindest eine der Dichtungen zu jeder Zeit in die Nut gepresst wird, während die Anderen vielleicht aus der Nut raus gedrängt werden. Zusätzlich ist die Profildichtung in einem Dämpfer montiert. Dieser ist mit Hilfe eines, auf dem Boden der Dichtungsnut 52 liegenden Gummibandes realisiert. Auf der anderen Seite kann die Dämpfung auch mittels Einsatz von Federn erfolgen, zwischen die die Dichtung eingebaut wird. Diese Vorkehrungen ermöglichen die Lebensdauer der Dichtung, die durch ständiges Schlagen gegen die Wand der seitlichen Abdeckung stark beeinträchtigt wird zu verlängern. Die Abdichtung zwischen umlaufenden Blättern und den seitlichen Abdeckungen 16 erfolgt mittels einer geraden oder einwenig gewölbten u-förmigen Dichtung 62 und einer kugelförmigen Dichtung 64 am Ende der Steckerseite 46 des Blattes 20. Die Dichtungsnuten liegen in verschiedenen Tiefen, was dafür sorgt, dass die komprimierten Gase sich nicht über die Dichtungen hinweg ausbreiten können. Eine nicht zwangsweise gerade innerhalb des Gelenks liegende Dichtung kann bei Bedarf in der Fassungsseite des Blattes 20 integriert werden. Sie würde sich von der einen seitlichen Abdeckung ausgehend bis zu der anderen fortpflanzen. Es ist ein speziell für die Verwendung von harten Einsätzen bestimmter Bereich innerhalb des Gelenks 50 vorgesehen, für den Fall, wenn die umlaufenden Blätter 20 aus einem weichen oder zerbrechlichen Material wie Kunststoff, Keramik oder Glas gefertigt sind. Diese sollen bessere Beweglichkeit und Regelung der Reibungsverhältnisse gewährleisten. Es erfordert wenig Aufwand die seitlichen Dichtungsnuten 58 auf einer Drehbank zu fertigen, wenn diese die Form eines Bogens aufweisen sollen. Solche gewölbten Dichtungen, die nah an der äusseren Kante des umlaufenden Blattes eingesetzt werden, nehmen ein minimales Volumen im Verbrennugsbetrieb ein. Die hohen Druckverhältnisse werden nur an den äusseren Bereichen der seitlichen Abdeckungen 16 aufrechterhalten, was die Gesamtdruckbelastung auf die Abdeckungen verringert. Eine, in die seitlichen Abdeckungen 16 integrierte, durchgehende elliptische Dichtung, mit einer Oberfläche, die leicht an die geschrumpfte Wandkontur des Einschlussraums erinnert, ist eine einfache Alternative zu einem Satz von erwähnten zusammengesetzten Dichtungen. Alle Dichtungen sind mit einer Feder ausgestattet, die die Dichtungen beim Kontakt mit der Gehäusewand 14 und den seitlichen Abdeckungen 16 stützen. Radlager 26 verursachen wenig Reibung im Betrieb. Die Gelenkverbindungen 50 und beschriebene Dichtungssätze ermöglichen es der Quasiturbine den hohen Druckverhältnissen standzuhalten und bieten ausgezeichnete Bedingungen für die Gewährleistung der Dichtigkeit.

Viele Quasiturbinen können durch die Ausstattung mit den Fliehkraftkupplungen profitieren. Die Geometrie der Quasiturbine erlaubt den Einbau von  Fliehkraftkupplungs-Gewichten 78 innerhalb des Rotors 18. Jedes der Gewichte befindet sich zwischen den Radlagern 26 und dem Ende des Blattes, zwischen dem umlaufenden Blatt 20 und der äusseren Oberflächen 80 der Leistungstransferhülsen 66,68. Das Innere des Volumens 90, wird, dank dem Pumpeffekt der veränderlichen Volumen (MIRV) gut durchlüftetet.

Die Gewichte 78 der Fliehkraftkupplung können um die Radlagerachsen 70 umlaufen. Wie bei jeder Fliehkraftkupplung tragen auch die Gewichte 78 dazu bei, dass die Trägheit der Rotors geringfügig erhöht wird. Die Gewichte 78 können dazu benutz werden, die, sich auf den äusseren Oberfläche 80 Leistungstransferhülsen 66,68 befindenden Reibauflagen in der Bewegung mitzunehmen und die Leistungstransferhülsen somit anzutreiben. Oder sie finden Anwendung am Flansch 84, der mit einer nicht konstanten Winkelgeschwindigkeit rotiert, oder gar ausserhalb der Quasiturbine. Bitte beachten Sie, dass beim Einsatz einer solchen Fliehkraftkupplung, ein herkömmlicher Anlasser zum Antrieb des Rotors der Quasiturbine benutz wird, und nicht, um die Antriebswelle 86 in Bewegung zu versetzen, obgleich eine Art Schliessvorrichtung für die Kupplung auch angeboten wird.

Angesichts der Tatsache, dass je ein Paar von den einander gegenüberliegenden Radlagern 26 sich mit einer Winkelgeschwindigkeit bewegt die der des anderen Paars verschieden ist, werden zwei getrennte aber identische ringförmige Leistungstransferhülsen 66,68 nebeneinander entlang der Motorachse verwendet. Vergleiche dazu BILD 3. Jede von ihnen verbindet zwei unterschiedliche, gegenüberliegende Radlagerachsen 70, mit dazugehörenden Ringen 72. Jede Leistungstransferhülse 66,68 ist an ihrer äusseren Oberfläche 80 in Kontakt mit den zwei äusseren gegenüberliegenden Ringen 72 und nimmt das, seitens der einander gegenüber stehenden Blätter 20 ausgeübte Moment über die Radlagerachsen 70 auf. Alternativ zu den Stützringen 72 könnten herkömmliche, mit den Fliehkraftkupplungs-Gewichten verbundene Kupplungsauflagen (hier nicht gezeigt) zwischen zwei Radlagern 26 und der äusseren Oberfläche 80 der Leistungstransferhülsen 66,68 montiert werden.

Innerhalb der Leistungstransferhülsen 66,68 sind mehrere Nuten 76 in der inneren Oberfläche 74 ausgefräst. Diese können durch formschlüssige Verbindung, über die auf den Differentialscheiben 82 angebrachte Stifte 118 mit eben diese Scheiben verbunden werden. Differentialscheiben 82 sind mittels Stiften 120 drehbar an der Oberfläche des Flansches 84 befestigt. Dieses Scheibenpaket dient zur Verbindung des Flansches 84 mit den Leistungstransferhülsen 66,68. Die Kraftübertragung findet über die Stifte 120 und über oszillierende Reibbewegung zwischen den einzelnen Scheiben innerhalb des Scheibenpakets statt. In der gezeigten Konstruktion erreicht der maximale Winkelversatz zwischen den beiden Leistungstransferhülsen 66,68 maximal ± 6,35 Grad im Bezug auf ihre durchschnittliche Position zueinander. Bei einem maximalen Winkelversatz zwischen den Leistungstransferhülsen von 12,7 Grad entsteht ein Winkelversatz von ± 15 Grad innerhalb des Scheibenpakets 82. Wenn das Aggregat  als ein Energieumwandler der Energie komprimierter Fluide (Pneumatik, Dampf) betrieben wird, stehen sowohl die obere als auch die untere Kammern symmetrisch unter Druck. In diesem Fall können die Leistungstransferhülsen 66,68 die Drucklast aufnehmen, und die, auf die einander gegenüber liegenden Blätter 20 einwirkende wechselseitige Druckbelastung aufheben. Unter Umständen kann dabei auf die Verwendung von Radlagern 26 und den ringförmigen Laufbahnen 28 verzichtet werden.

Zum Zwecke der Weiterleitung der Leistung über die beiden benachbarten Leistungstransferhülsen 66,68 an die Welle 86 verfügt der Flansch 84 oder die Welle selbst, wenn sie einen grösseren Durchmesser aufweist, über mehrere radial rausragende Stifte 120, auf die je ein Satz von Differentialscheiben gesetzt ist. Jedes Scheibenpaket hat zwei gegenüberliegende radial rausragende Stifte 118. Jedes dieser Stifte passt entsprechend in seine eigene, im Inneren der Leistungstransferhülsen 66,68 gelegene Nut 76.

Je grösser oder breiter die Konstruktion der Quasiturbine ist, umso grösser kann der Durchmesser der Differentialscheiben  82 ausgeführt werden. Unter Voraussetzung, dass man eine teilweise Überlappung zulässt, können weniger Scheiben auf dem Umfang des Flansches 84 installiert werden. Eine solche Überlappung ist problemlos realisierbar. In der Praxis kann die Anzahl der Differentialscheiben 82, die Anzahl der Stifte 120 und die der korrespondierenden Nuten 76 auf der inneren Oberfläche der Hülsen 66,68 von zwei bis zwölf, und sogar mehr variieren. In der gezeigten Konstruktion oszillieren die Scheiben 82 um die Stifte 120 um ± 15 Grad. Diese Bewegung macht ein gewisses Spiel zwischen dem Flansch 84 und der inneren Oberfläche 74 der Hülsen 66,68 erforderlich. Das erklärt die Tatsache, dass die Scheiben während der Oszillationsbewegung sich einwenig von der Wellenachse entfernen. Andererseits, wenn die äussere Oberfläche des Flansches 84 einen Teil einer Kugel mit einem bestimmten Durchmesser darstellt, sitzen die Scheiben perfekt auf dieser, wenn deren Wölbung, selbst, das entsprechende Radius aufweist. Ausserdem, da die, auf den Scheiben 82 sitzenden Stifte 118 nur in einem Bereich von 15 Grad zylindrisch sein müssen, können die Stifte in der Gestalt verändert werden und zu der Scheibenmitte hin verbreitert werden. dadurch soll eine bessere Kraftübertragung erreicht werden. Jeder, radial nach Aussen abstehende Stift 120 kann gleichzeitig selbst ein Teil der Differentialscheibe sein und eine Lagerung mit sich führen. Der Satz von Differentialscheiben 82 stellt eine differentiale Kupplung zwischen zwei ringförmigen Hochleistungshülsen 66,68 und einem einzelnen Flansch 84 dar. Durch den Einsatz dieser Scheiben wird die Forderung nach der Gleichmässigkeit der konstanten und gleichförmigen Drehgeschwindigkeit am Wellenende abgeschafft.

Eine andere differentiale Konstruktion ist im Patent USA 6,164,263 vorgestellt. Viele anderen, herkömmlichen differentialen Konstruktionen funktionieren ebenfalls, jedoch ist das oben beschriebene Design zweckmässiger. Zweckmässiger dadurch, dass hier ein grosses Radius zur Anwendung kommt, wodurch die Kräfte minimal gehalten werden. Das Gerät nimmt wenig Platz ein und lässt einen grossen Bereich in der Mitte des Motor für das Abgreifen der Leistung frei. Des Weiteren erlaubt diese Konstruktion den Einsatz von Wellen mit einem grossen Durchmesser oder den Einsatz einer Flansch-Welle-Baugruppe 84 86. Das Einbringen und Herausnehmen der Welle in und aus der Maschine, wird möglich, ohne, dass die Quasiturbine auseinander genommen werden muss. Wie auch der Rotor der Quasiturbine hat die vorliegende Konstruktion des Differentials einen fixen Schwerpunkt während der Rotation und hält alle an, einen vibrationsarmen Motor gestellten Anforderungen ein. Der Flansch kann eine Vollwelle oder eine dünnwandige Hohlwelle grossen Durchmessers abstützen oder sogar ein Teil von ihr sein. Diese Hohlwelle kann eine Propellerschraube für Erzeugung eines Wasserstrahls oder für den Einsatz als Pumpe beherbergen. Ein elektrischer Generator oder sonstige Anwendungen wären auch denkbar. Ebenso gut kann sie auch einen Axiallager an mindestens einem der Enden tragen und eine Kurbel-Startervorrichtung an beiden Enden.

Jedes veränderliche Rotorvolumen (Modulated Inner Rotor Volume (MIRV)) 90 hat im Allgemeinen eine dreieckige Gestalt. Jedes der Räume wird durch die, sich vom gemeinsamen Drehgelenk bis zu entsprechenden Leistungstransfernuten 22 ausbreitenden, sowie durch inneneren Oberflächen 24 der benachbarten umlaufenden Blätter 20 und der äusseren Oberfläche 80 der ringförmigen Leistungstransferhülsen 66,68 begrenzt. Der Rauminhalt 90 verändert sich während der Drehung des Rotors. Die Räume 90 sind um 45 Grad gegenüber den äusseren Brennkammern 92 phasenverschoben. Die Maschine stellt somit ein integriertes leistungsfähiges umlaufendes Pump- oder Belüftungsgerät mit einer Verdrängung bei jeder Umdrehung, die dem 8-Fachen des eigenen Volumens gleich ist dar. Belüftungsöffnungen 102 sind in den seitlichen Abdeckungen 16, in der Nähe der äusseren Oberfläche der Laufbahn 28 und, wenn der Rotor seine rauteförmige Konfiguration erreicht hat, in der Umgebung der Radlager 26 angebracht. Die Geometrie erlaubt pulsierende Luftströme durch alle freien Öffnungen 102 oder zwei unterschiedliche, orientierte Belüftungskreisläufe, die sowohl in eine als auch in entgegengesetzte Richtungen laufen können, wenn enstprechende Ventilationsöffnungen 102 auf beiden Seiten der Maschinen auf geeignete Weise in Aktion treten. Wenn die seitlichen Abdeckungen 16 nur über einen Satz von überkreuz zur Mitte symmetrisch angeordneten Ventilationsöffnungen 102, wie sie im BILD 1 gezeigt sind verfügen, werden die Eingänge und Ausgänge auf gegenüberliegenden Seiten der Maschine liegen. Ein Paar der Öffnungen 102 ist dann der Eingang für den einen Luftstrom, das andere, sich auf der gleichen Seite der Maschine befindende Paar ist dann der Ausgang des zweiten Luftstroms. Das radiale Kontrollventil 40 ermöglicht einen Austausch zwischen den Kammern und dem zentralen Bereich, was für den Einsatz z.B. als Quasiturbine-Stirling-Dampfmaschine oder Kompressor oder bei Vorliegen eines, durch Fliehkraft bedingten, erhöhten Zuflussvolumens durch den zentralen Bereich des Motors von Interesse sein könnte. Das veränderliche Rotorvolumen (MIRV) 90 bildet eine gut integrierte Umlaufpumpe und kann in vielen Anwendungen Einsatz finden. Ausserdem können diese zur Belüftung oder Kühlung des Rotors im Motorbetrieb eingesetzt werden. Sie können auch ein „second stage“-Gerat, mit kleinen Strömen und hohen Drücken darstellen, wenn die Quasiturbine als Kompressor betrieben wird. Eine weitere Einsatzmöglichkeit wäre der Einsatz zur Generierung von Druckfluktuationen, wie diese z. B. bei gewöhnlichen Kraftstoffpumpen in Vergasern benötigt werden. Des Weiteren können sehr grosse Drücke produziert werden, wenn der Schereffekt an den umlaufenden Blättern, bei dem der Führungsfinger 112 im Bereich der Gelenkverbindung an seiner Position eine uns aus bewegt wird, ausgenutzt wird. Gleichermassen, könnte ein anderes, kolbenähnliches Gerät in die erwähnte Scherbewegung inbegriffen werden, um Erzeugung hoher Drucke, wie diese z. B. in einer Dieselpumpe zum Antrieb der Injektoren entstehen zu ermöglichen. Letztendlich könnten das veränderliche Rotorvolumen (MIRV) ) 90 als eine Inward Rotor Engine Quasiturbine (IREQ), eingesetzt werden, während der äussere Rotor der Quasiturbine als ein Kompressor, eine Pumpe oder im Rahmen anderer Anwendungen eingesetzt wird.

Der kombinierte Betrieb mit mehreren Kraftstoffarten wie Otto- und Diesel-Kraftstoff, sowie eventuell der Einsatz im Photo-Detonation Modus ist im neuen Quasiturbine-Zyklus mit innerer Verbrennung (Quasiturbine Internal Combustion QTIC-cycle mode) möglich geworden. Otto-Motoren saugen, bei annähernd atmosphärischen Drücken ein Luft-Kraftstoff-Gemisch ein, komprimieren und führen diesen einer gleichförmigen Verbrennung zu, während ein Dieselmotor immer reine Luft ansaugt und komprimiert, was eine nicht gleichförmige Verbrennung nach dem Einspritzen des Diesel-Kraftstoffs bedingt. Dank der Möglichkeit kurze Schliesszeiten und schnelleren linearen Anstieg/Abfall der Flanken des Komprimierungsdrucks  zu gewährleisten, enthält das neue QTIC-cycle -Modus den Ansaugvorgang bei Umgebungsdruck mit einem, eine gleichförmige Verbrennung ermöglichenden konstanten Luft-Kraftstoff-Mischungsverhältnis. Somit werden Diesel- und Otto-Verbrennungsprinzip kombiniert. Weil das Maximum der sinusförmigen Kurve des Verdichtungsgrades den oberen toten Punkt mit einer unnötig langen Schliesszeit definiert, ist das bei einem Kolbenmotor nicht möglich. Ausserdem erfordert das den Einsatz einer zuverlässig von Aussen eingreifenden Steuereinheit (Zündkerze, Einspritzer). Bei mittlerem Verdichtungsgrad kann die, im QTIC-cycle -Modus arbeitende Maschine mit Hilfe der Zündkerze 44 arbeiten. Bei sehr hoher Verdichtung wird die Photo-Detonation, zeitlich durch die sehr kurzen linearen Druckspitzen abgestimmt, bei beinahe jedem Kraftstoff in gang gesetzt. Ein gewöhnlicher Kolben kann der Photo-Detonation nicht standhalten. Der durch den Kolben zusammengepresstes Gemisch bleibt zu lange eingeschlossen. Die Forderung, nach einer relativ kleinen, an beiden Taktenden starken Beschleunigungen ausgesetzten Masse des Kolbens, erlaubt keine stärkere Ausführung des Kolbens. Das abwärts gerichtete Kolbenmoment erschwert die Problematik des Klopfens, während die Rotation der Quasiturbine mit stets gleicher kinetischer Energie, aufgrund der vergleichsweise massiven umlaufenden Blätter den Durchgang durch den oberen toten Punkt weniger dramatisch und fast ohne Momentenänderung geschehen lässt. Der Betrieb im QTIC-Modus verlangt nur nach einer nicht synchronisierten Kraftstoffzerstäubung und Verdampfen im kontinuierlich in die Quasiturbine eintretenden Luftstrom, und macht den Einsatz von gewöhnlichen Vakuum-Vergasern oder synchronisierten Einspritzanlagen, sowie die Steuerung der Zündanlage nicht mehr erforderlich. Der Betrieb im QTIC-Modus erlaubt, dank der kontinuierlichen, durch keine Ventile behinderten Zufuhr des Arbeitsmediums und dank schneller, durch Photo-Detonation ausgelösten, chemischen Verbrennung viel höhere Umdrehungszahlen, als bei Betrieb auf herkömmliche Weise. Als eine schnelle, räumliche, durch Strahlungsenergie ausgelöste Verbrennung, hinterlässt die Photo-Detonation am wenigsten unverbrannte Kohlenwasserstoffe, da zur vollständigen Verbrennung dieser genügend Zeit bleibt. Ausserdem, dank der Möglichkeit die Schliesszeiten kurz zu halten wird nur wenig NOX produziert, da die Zeitspanne während der das Gemisch unter dem, zur Bildung von NOX erforderlichen Druck steht zu kurz ist und die Expansion schon früher einsetzt. Dabei erhält man viel sauberere Abgase. Der heisse Wasserstoff wird in Anwesenheit von Stickstoff verbrannt. Wegen des fehlenden Stillstands kommt es zu keiner Zeitverzögerung, was eine stetige Verbrennung, unter anderem auch mit Hilfe der zum  Zündungstransfer bestimmten, an der Gehäusewand 14 ausgesparten Aushöhlung 88 bedingt. Damit wird dafür gesorgt, dass die Zündungsflamme aus der einen Kammer in die andere übergeht. Durch diese Aushöhlung 88 gelangen auch die hoch komprimierten brennenden Gase in die nachfolgende, bereit zur Zündung stehende, Kammer. Beim Wechsel einer kleinen Gasmenge von Kammer zu Kammer wird der Verdichtungsgrad sehr stark erhöht. Zwecks besserer Tauglichkeit für einen Multi-Kraftstoffeinsatz wird anstelle der Zündkerze ein, in Form eines einfachen dünnen Kolbens ausgeführter Verdichtungsgrad-Stellregler 42 benutzt. Dieses erlaubt eine Feinabstimmung des Kompressionsgrades entsprechend den gegebenen Erfordernissen und kann dynamisch mittels Rückkopplung geregelt werden.

Die Quasiturbine kann generell als Motor, Kompressor oder Pumpe, oder auch als eine Kombination daraus benutz werden. Es sind kleine und sehr grosse Dampf-, pneumatisch oder hydraulisch (einschliesslich der in den Wasserkraftwerken eingesetzten) betriebene Einheiten, kombinierte Motor-Turbo-Pumpen, die die Energie gespannter Arbeitsmedien ausnutzen und somit als Energieumwandler der Energie gespannter Arbeitsmedien agieren, Vakuum-Pumpen und Kompressoren, um nur einige wenige Anwendungen zu nennen. Die Quasiturbine kann als ein Verbrennungsmotor mit zwei oder vier Takten, mit Einsatz von Ottokraftstoff oder Diesel eingesetzt werden. Der, im Photo-Detonation Modus betriebener Quasiturbine-Motor ist mit seinem hohen Verdichtungsgrad (20:1 oder 30:1) im besonderen Masse für den Betrieb mit Erdgas und anderen, unter Standardbedingungen wenig reaktionsfreudigen Kraftstoffen, wie z. B. Strahltriebwerk-Kraftstoffe oder Gase mit niedriger spezifischer Energie geeignet. Dabei werden die Kraftstoffe einfach dem unter Umgebungsdruck stehenden Zufuhrstrom beigemischt, ohne jeglichen Aufwand für die zeitliche Abstimmung zu treiben. Des Weiteren kann sie mit Hilfe der Flammentransferaushöhlung 88 in einem kontinuierlichen Verbrennungsmodus betrieben werden. Sie kann als eine Quasiturbine-Stirling-Dampfumlaufmaschine mit gespanntem Gas oder  mit einem Arbeitsmedium in der Nähe der flüssig-gas-Phasengrenze betrieben werden, wobei die heissen Pole sich stets mit kalten abwechseln. Derartiges Gerät wäre in seiner Funktion umkehrbar und könnte gegebenenfalls als Wärmepumpe benutzt werden. Die meisten Ausführungen der weiter oben angeführten Maschine erlauben einen Betrieb ohne den Einsatz von Zündkerzen (kein elektromagnetisches Feld). Sie bestehen aus einem aus Kunststoff oder Keramik gefertigten Motorblock und entwickeln nur einen niedrigen Geräuschpegel. Das sind Charakteristiken, die besonders für den Einsatz in den Stealth Technologien der Militärs, die nur geringe Angriffsflächen für Detektion durch Reflexion bieten dürfen, gefordert sind. Ausserdem ermöglichen die besagten Maschinenkonstruktionen einen, energetisch sehr wirtschaftlichen Betrieb und eine vollständigere innere Verbrennung als herkömmliche Kolbenmotoren, was die strengen Umweltschutz-Anforderungen der Zukunft erfüllt. Die Quasiturbine kann auch als ein Antrieb für den Kompressor eines Flugzeugstrahltriebwerks eingesetzt werden, was einen Verzicht auf den Einsatz der, bei sehr heissen Temperaturen betriebenen Turbine und Abschaffung der mit ihr in Verbindung stehenden Beschränkungen bezüglich Temperaturen, Wirtschaftlichkeit und Geschwindigkeit ermöglichen würde. In der offenen oder geschlossenen Brayton-Version kann eine "kalte" Quasiturbine als Kompressor agieren, während eventuell eine weitere "heisse" Quasiturbine, die mit derselben Welle verbunden ist, pneumatisch Leistung produziert. Somit wäre das ein Strahltriebwerk ohne den Strahl (eine zwischenzeitliche Umwandlung der kinetischen Gasenergie ist hier nicht gegeben, was die Maschine gegen Staubpartikel unempfindlich macht.). Auf den Einsatz der zweiten Quasiturbine kann verzichtet werden, so dass das System als Generator heisser Gasströme mit hohem Durchsatz benutz werden kann. Das kann in einer als Vakuummotor eingesetzten Quasiturbine, in der ein implodierendes Brownsches Gas eingeschlossen ist, Anwendung finden. Bei vielen Anwendungen wird der Einsatz des Flansches 84 und/oder der Welle 86 gar nicht benötigt, wenn die Differentialscheiben 82 unmittelbar an der, die Leistung empfangenden Welle angebracht werden könne (Welle eines Generators, Getriebes, eine an sich differentiell ausgeführte Welle, zum Beispiel). Die Quasiturbine wird einfach über die Empfängerwelle geführt und ohne Ausrichtungsaufwand auf dieser montiert. Die leere Mitte der Quasiturbine ist im besonderen Masse dazu geeignet, einen Propeller darin zu aufzunehmen. Dadurch würde ein selbstintegriertes seetaugliches Wasserstrahl-Antriebsystem entstehen. Ebenso gut könnte die erwähnte Konstruktion eine turbinenähnliche Flüssigkeits- oder Gaspumpe darstellen, wobei die gesamte Maschine tauchfähig wäre. Ausserdem ist die leere Mitte ein guter Platz, um die elektrischen Komponenten unterzubringen. So kann ein leichter kompakter elektrischer Generator oder ein elektrischer Motor für einen Kompressor oder Pumpe entstehen. Die sehr grosse, aufgrund des fehlenden Schwungrades und einer hohen spezifischen Energiedichte des Motors auftretende Beschleunigung erlaubt die Nutzung des Motors in strategischen Anwendungen wie bei Hochleistungsfallschirmen. In der Umgebung mit dünner Luft (entladene Atmosphäre), wie diese in Höhen, in denen Flugzeuge verkehren anzutreffen ist, arbeiten die Quasiturbinen, dank der bewährten Charakteristiken am Einlass besser als Kolbenmotoren. Ihre niedrige Empfindlichkeit der Photo-Detonation gegenüber und ein Betrieb der fast ohne Schmierung auskommt machen die Quasiturbine sehr geeignet für  Betrieb mit Wasserstoff als Kraftstoff, gegebenenfalls bei seitlicher Kraftstoff- und atmosphärischer Luftzufuhr. Da die Quasiturbine nicht über eine Ölwanne verfügt und das Sammeln des Öls im unteren Teil der Konstruktion (Einflüsse der Gravitation) nicht erforderlich ist kann die Quasiturbine in einer beliebigen räumlichen Ausrichtung, sogar im Weltraum, unter Einflüssen der Micro-Gravitation betrieben werden. Die Quasiturbine kann auch generell als eine Verdrängungsantriebsmaschine, -kompressor oder -pumpe in den meisten heutigen und zukünftigen Anwendungen eingesetzt werde. Dabei kommen die meisten Prinzipien und Prozesse für den Einsatz der Quasiturbine in Frage, sowohl Prozesse allgemeiner Art als auch veränderliche Raumvolumina ausnutzenden Prozesse.
Die profilierte Gehäusewand 14 ist entsprechend den empirisch gewonnenen Gleichungen für jede Winkelstellung der veränderlichen Rautengeometrie des Rotors konfiguriert. Die Gehäusewandkontour 14 ist nicht einzigartig, sondern ein Teil einer Kurvenfamilie. Die Auswahl hat entsprechend den Nutzleistungskriterien der Maschine zu erfolgen. Vor der Berechnung des Saint-Hilaire Einschlussprofils für die Gehäusewand 14, muss zunächst die Profilkurve der Drehgelenke der Blätter berechnet werden. Da dieses Profil nur eine Symmetrie bezüglich der Mittelinie der Maschine erfordert, legt jede beliebige Drehung um 45 Grad (oder um 1/8 der Gesamtumdrehung, wenn die Achsen nicht orthogonal zueinander sind) bereits die Bahn der Drehpunkte fest. Dieser, empirisch gewonnener 45-Grad-Bogenstück muss drei Bedingungen erfüllen: im Kreuzungspunkt mit der x-Achse, mit 0 Grad parallel zu der y-Achse sein, in die Ecken der Raute passen und, ausserdem, darf die Steigung der Kurve in diesen Ecken keine Sprünge aufweisen. Seinen Rx der Radius des Rotationsprofils in x-Richtung, Ry der Radius des Rotationsprofils in y-Richtung, R45 der Radius des Rotationsprofils in 45°-Richtung, wo der Rotor eine rechteckige Geometrie einnimmt. Modifizierte lineare Variation R(θ) des Radius zwischen 0° und 45° könnte entsprechend empirischen Erkenntnissen die die Form:


R(θ) = (Rx - (Rx - R45) θ /45) M(θ)

haben. (Profil der Drehgelenke, nicht die tatsächliche Gehäusewand14) 

Dabei ist die verändernde parametrische Funktion M (θ) von der Form: 


M(θ) = 1 + A sin(4 θ (1 - P sin(4 θ)))

Im Intervall von 45 (R45) bis 90 (Ry) Grad ist das Rotationsprofil durch Pythagoras Rautenformel gegeben. Mit den zwei Konstanten A und P ist ein parametrisches Angleichen der Variation des Radius, wo ±A die Amplitude reguliert und sich im Wesentlichen auf die Achsnahen Bereiche auswirkt. ± P reguliert die maximale Variation des Winkels und wirkt sich vor allem auf die Übergangszonen bei 45° von der x-Achse an. Es wurde eine empirische Darstellung gefunden, die die meisten Kurven aus der Schar der möglichen Profile analysieren kann, auch die, die sehr hohe Exzentrizität, die zur Zwei-Sichel-Einschlussprofil führt. Die im BILD 1 und 2 dargestellte Gehäusewand 14 wurde durch Rotation einer konkaven Profilkurve mit einer Exzentrizität erhalten. Sie ist um den Betrag des Radius der Reibauflage 106 entlang des ganzen Umfangs vergrössert. Diese Vergrösserung muss bei jeder Winkelposition senkrecht zu der lokalen, an das Rotationsprofil  angelegten Tangente erfolgen. Ausserdem, um einen, dem optimalen pv-Diagramm entsprechenden Betriebszustand des Motors zu gewährleisten, muss das Ausdehnungsvolumen der letzten Kammer dem Volumen entsprechen, der während einer Umdrehung durch veränderliche Fläche der tangentialer Kraft erzeugt wird, und der Differenz aus den beiden Radien aufeinander folgender Positionen der Profildichtungen 60 proportional ist. Diese Kriterien ermöglichen die Wahl einer Unterfamilie von effizienten Profilen für die Gehäusewand 14, für den optimalen Motorbetrieb. Eine gute Möglichkeit zur Feinabstimmung der Werte für A und P wäre durch Einhalten der Glattheit der Krümmungsradius-Funktion der berechneten, die Wand des Einschlussvolumens definierenden Kurve. Diese Stetigkeit des Krümmungsradius kann im Grenzfall der nicht-Sichel-Form leicht erreich werden, indem beide Parameter A und P positiv und kleiner als 0,09 gehalten werden. Das ist aber keine Neuerung, da andere Profile bereits in der Schrift USA 6,164,263 vorgestellt wurden. Man sollte sich vom äusseren Erscheinen der Gehäusewand 14 nicht irreführen lassen, da deren Geometrie viel komplexer als die der Ellipse ist. Im hier geschilderten Fall verändert sich der Krümmungsradius der Gehäusewand im Bereich eines Quadrants von 2,67 Zoll nahe der x-Achse, über 2,05 Zoll bei einem Winkel von 33 Grad und 4,50 Zoll bei 65 Grad bis schliesslich 2,60 Zoll in der Nähe der y-Achse, wobei  die Entfernung von einem Gelenk zu einem anderen L = 3,5 (inch) Zoll und der Durchmesser der Reibauflage 47 D = 0,5 Zoll betragen. Dies zeigt die verhältnismässig flache Zone zwischen 33 und 65 Grad. Die Struktur dieser flachen Zone wird in USA 6,164,263 nicht ausführlich behandelt, sie verlangt jedoch nach einer hochpräzisen Berechnungsmethode. Ein weiterer interessanter und aussagereicher Profilparameter ist der Exponent von M(θ), der im Bereich von 0,3 bis 3 liegt. Auf diesen wird hier jedoch nicht näher eingegangen. Beachten Sie, dass die Komplexität des Profils im starken Masse von der gewählten Exzentrizität der schwenkenden Blätter abhängt (hier Ry/Rx = 0,8).
Bei der, auf den Bilder dargestellten Saint-Hilaire Gehäusewand 14 ist dieselbe Drehpunktexzentrizität des Rotors benutzt (Ry/Rx = 0,8) worden wie im Patent USA 6,164,263 beschrieben. Man sollte aber beachten, dass durch die Vergrösserung des Radius der, an jedem Gelenk vorhandenen Gelenk-Reibauflage eine tendenzielle Verringerung des Krümmungsradius in den Eck-Bereichen des "Eisbahn"-ähnlichen Saint-Hilaire-Einschlussprofils gegeben ist. Dieses trägt aber zur Erhöhung des Moments bei, ohne Einbussen bei spezifischer Leistung und Gewichtdichte der Quasiturbine und ohne je die, bedingt durch die Konstruktion der Rollenschlitten zulässigen festen Innendruck zu erreichen. Wenn es möglich ist den Rotor aus einem festen Material wie Stahl zu fertigen, kann der Radius der Gelenk-Auflagen 106 relativ klein ausgeführt werden und somit zur einer Konstruktion der Gehäusewand 14 führen wie sie auf den Bildern gezeigt ist. Derartige Wand stellt ein Optimum im Bezug auf die spezifische Leistung und die Gewichtsdichte der Quasiturbine dar. Ist am Äusseren der Quasiturbine nicht leicht zu erkennen, dass der Krümmungsradius des Profils sich entlang des Profils ständig ändert. Man beachte innerhalb des Rotors 18 das, im Allgemeinen dreieckige Form aufweisende veränderliche innere Rotorvolumen (MIRV) 90, das bei jeder Stellung der Rotorgelenke 50 zwischen der inneren Oberfläche 24 der schwenkbaren Blätter 20 und der äusseren Oberfläche 80 der ringförmigen Hochleistungshülsen 66,68 eingeschlossen ist. Zum Zwecke des Einsatzes in Pumpmaschinen muss die Änderung der Form des Rotors 18 zwecks Veränderung der inneren Volumina nicht zwangsläufig durch volle Umdrehungen herbeigeführt werden. Stattdessen können durch Drehung des äuseren Umbauprofils oszillierende Rotordeformationen bei stehendem Rotor erreicht werden. Ebenso ist es möglich Rotordeformationen durch Bewegungen in x- und y-Richtung oder mittels pulsierender Druckbeaufschlagung der inneren Volumina (MIRV) 90 herbeizuführen, was im letzten Fall der Internal Rotor Engine Quasiturbine (IREQ) entsprechen würde. Diese Berechnungsmethode erfordern keine x- und y-Achsen-Symmetrie des Profils, aber Punktsymmetrie bezüglich des Mittelpunkts. Das bedeutet, dass die Achsen, bei einer und derselben Berechnungsmethode unter Umständen nicht senkrecht aufeinander stehen können und, dass in diesem Fall das Einschlussprofil asymmetrisch sein kann. Das Resultat könnte eine interessante Quasiturbine mit unterschiedlichen Eingang- und Ausgangeigenschaften und nur geringen Rotorveränderung sein

QUASITURBINE (QURBINE) ROTOR MIT ZENTRALER RINGFÖRMIGER LAGERUNG UND VENTILATION 

QUERVERWEISE ZU VERWANDTEN ANWENDUNGEN: 

U. S. PATENT DOKUMENTE

USA 6,164,263

Dez. 26., Saint-Hilaire-Hilaire 2000 et al.. 123/205 

WIR BEANSPRUCHEN:

1. Ein umlaufendes Gerät, das zur Produktion mechanischer Energie mittels Umwandlung der Energie gespannter strömender Arbeitsmedien im Stande ist und als Pumpe oder Kompressor eingesetzt werden kann. Dabei kann es sich um hydraulische, Dampf-, pneumatische Ströme handeln die in Stirling-, Braytonkreisläufen und in  Otto- und Diesel-Verbrennungszyklen, eingesetzt werden. Das Gerät wird im Allgemeinen mit Quasiturbine bezeichnet und enthält:

- eine Einhausung innerhalb einer profilierten Gehäusewand und zwei seitlichen Abdeckungen;

- schwenkbare Blätter, die an deren Enden aneinander drehbar befestigt sind. Dabei sind die Rotationsachsen einander parallel. Innerhalb eines jeden Blattes ist eine Leistungstransfernut ausgeformt;

- ein Zusammenbau von genannten schwenkbaren Blätter und Gelenkverbindungen, die ein X, Y, θ (Theta) bilden. Ein Rotor mit einer veränderlichen Gestalt dreht sich innerhalb der erwähnten Gehäusewand 14 um die Mittelachse;

- eine Berechnungsmethode der Kurven aus der, die Kontur der Gehäusewand bestimmenden Kurvenfamilie und Auswahlkriterien für die Erfüllung der, durch das PV-Diagramm des Motor gegebenen Verhältnisse.   

- die angeführten seitlichen Abdeckungen, die je eine ringförmige Laufbahn auf der inneren Seite tragen;

- ein Satz von Profildichtungen, die mit der Gehäusewand in Berührung stehen, und ein System von seitlich angebrachten, mit den seitlichen Abdeckungen in Berührung stehenden Dichtungen; Kammern mit veränderlichem Rauminhalt, von denen jede durch zwei nacheinander folgende Profildichtungen, die sich über die ganze innere Oberfläche der Gehäusewand und die äussere Oberfläche der schwenkenden Blätter ausbreiten begrenzt werden;

- das erwähnte schwenkende Blatt der mit sich die Brennkammerhohlraum darstellt;

- einen Satz von Einlass- und Auslassöffnungen in der erwähnten Gehäusewand;

- einen Satz von Einlass- und Auslassöffnungen in den erwähnten seitlichen Abdeckungen;

- einen Satz von Öffnungen in und durch das schwenkende Blatt, die die erwähnte Brennkammer mit dem mittleren Bereich verbindet;

- eine Zündungstransfer Schlitz-Aushöhlung;

- einen Verdichtungsgrad-Stellregler;

- einen Satz von Gewichten der Fliehkraftkupplung innerhalb des erwähnten Rotors;

- einen Satz von Hochleistungshülsen, die sich innerhalb des erwähnten Rotors befinden;

- Modulated Inner Rotor Volume (MIRV) – veränderliche Rauminhalte der Rotors – innerhalb des erwähnten Rotors;

- Eine mechanische tangentiales Differential, der die besagten Hochleistungshülsen mit dem Flansch und der Welle verbindet ;

- wobei alle aufeinander folgenden Kompressionsbereiche an der  Gehäusewand wiederholt an demselben Ort der Gehäusewand auftreten, aufeinander folgenden Expansionsbereiche an der Gehäusewand wiederholt an verschiedenen zwischen liegenden  Orten an der Gehäusewand auftreten;

- wobei zwei Kompressionsbereiche an der Gehäusewand einander gegenüber gelegen sind, so wie die zwei Expansionsbereiche auch;

- wobei jedes der aufeinander folgender  Kompressions- und Expansionstakte gleichzeitig beginnen und enden;

- wobei die Entfernung zwischen zwei aufeinander folgenden Profildichtungen während der Drehbewegung des besagten Rotors geradezu konstant bleibt;

- wobei die Profildichtungen zu jeder Zeit geradezu senkrecht auf der Gehäusewand stehen;

- wobei das besagte mechanische Differential dafür sorgt, dass die Radlagerachsen im gleichmässigen Turnus an der Welle greifen; 

- wobei die Massenmittelpunkte des besagten Rotor und des besagten Differential während der Drehung an einem Ort verbleiben;

- wobei das besagte Kammervolumen bezüglich des Mittelwert asymmetrisch ist, der Druckstoss kurz ist und nahe des oberen Totpunkts linear ansteigt und abfällt;

- wobei das Quasiturbine Internal Combustion cycle (QTIC) – innerer Quasiturbine Verbrennungszyklus –aufgrund der besagten Eigenschaften des Druckstosses entsteht; 
- wobei das besagte Modulated Inner Rototr Volumen (MIRV) – veränderlicher Rotorinnenvolumen – alternativ auch dazu mit Druck beaufschlagt werden kann, um eine Inward Rotor Engine Quasiturbine (IREQ) zu erhalten. Dabei wird der Rotor von innen angetrieben; und
- wobei die Drehrichtung auch umgekehrt werden kann, dadurch, dass man die Flussrichtung umkehrt.

2. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, dessen besagte profilierte Gehäusewand im Allgemeinen die Form eines Parallelipipeds mit abgerundeten Ecken aufweist. Ausserdem weist diese profilierte Gehäusewand vier Bereiche maximaler Krümmung und vier dazwischen liegende Bereiche mit minimaler Krümmung auf. Dabei bedingt die Komplexität der profilierten Gehäusewand, dass der Krümmungsradius sich innerhalb eines einzelnen Quadrants ständig ändert.

3. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, in welchem eine höhere Exzentrizität des besagten Rotors ermöglicht werden soll und dessen Gehäusewand eine Form von Sicheln mit sechs Bereichen maximaler Krümmung und sechs dazwischen liegende Bereiche mit minimaler Krümmung aufweist. 

4. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei das mathematische Konturprofil der besagten Gehäusewand eine Kurve aus einer Kurvenschar ist. Das Profil erfordert nur eine Punktsymmetrie bezüglich der Mitte und keine Achsen-Symmetrie. Die Berechnungsmethode des besagten Profils der Gehäusewand muss einschliesslich der Lösungen für sichelförmige Bereiche für den Fall grosser Exzentrizität und für Grenzfälle den folgenden Schritten entsprechen:

- Wählen Sie als Erstes die Exzentrizität des rautenförmig positionierten Rotors, die die Koordinaten und das Aussehen des Umlaufprofils festlegt, während bei der quadratischen Konfiguration des Rotors die Koordinaten des Umlaufprofils in 45- Grad-Richtung. 
- Eine Anzahl von möglichen Umlaufprofils wird zuerst berechnet;

- Empirisch bestimmter Radius des Umlaufprofils der Blätter im Bereich von 0 bis 45 Grad wird zunächst als linear angenommen und dann mittels einer von mindestens zwei Parametern abhängigen Funktion verändert, die das Steigungsverhalten in den Bereichen um 0 und 90 Grad unverändert lässt;

- Im Falle der senkrecht aufeinander stehenden x- und y-Achsen ist der Bereich zwischen 45 und 90 Grad eine einfache Pythagoras Rautenformel-Abbildung vom Bereich von 0 bis 45 Grad mit Konstanz der Neigung im Bereich von 45 Grad. Im anderen Fall greift man zu einer schiefen Rautenformel-Abbildung;

- Das korrespondierende Satz von möglichen Gehäusen erhält man durch Vergrösserung des besagten Umlaufprofils der Blätter um den Radius eines Gelenks entlang des gesamten Umfang;

- Wobei die Auswahl des optionalen Gehäuses für den Einsatz als Motor aus allen in Frage kommenden Gehäusen dadurch geschieht, dass man dafür sorgt, dass das Ausdehnungsvolumen der letzten Kammer dem Volumen entspricht, das bei der Bewegung durch veräderliche Fläche der Umfangskraft erzeugt wird, damit der, dem optimalen pv-Diagramm entsprechende Betriebszustand gewährleistet wird; und

- Wobei die Methode für alle Werte der Exzentrizität, positiven, negativen oder Null, ob nun dem Gelenkbahndurchmesser ähnlich oder nicht anwendbar ist. Ausserdem gilt die Methode bei jedem beliebigen Winkel zwischen der x- und y-Achse.

5. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei die seitlichen Abdeckungen folgendes beinhalten:

- mehrere Schlitze an deren Umfang für die Aufnahme von Kühlfinnen;

- eine ringförmige Laufbahn an deren inneren Oberfläche, auf denen die Radlager der schwenkenden Blätter laufen. Die Bahnen sind nicht zwangsweise kreiszylinderförmig, abgesehen von der Situation, wenn die Radlager der schwenkenden Blätter sich auf der Linie befinden, die sich beim Verbinden zweier aufeinander folgender Gelenke ergibt;

- eine Lagerhalterung an Stelle der Motorachse für die Aufnahme der Leistungswelle;

- eine grosse Öffnung in der Mitte der seitlichen Abdeckung, die die Einführung und Herausnahme des Flansches und der Leistungswelle ermöglichen, ohne den Motor auseinandernehmen zu müssen;

- ein Lager-Deckeleinsatz mit einer grossen Öffnung zum Stützen des Lagers und der Welle; und

- Zugänge für die Modulation des Volumens (vgl. Modulated Inner Rotor Volumes (MIRV)), die sich in der Nähe von Rand der ringförmigen Laufbahnen befinden. 

6. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei die schwenkenden Blätter in sich folgendes vereinigen:

- nach Aussen gerichtete Oberfläche, derart geformt, dass eine freie Drehung des Rotors innerhalb des Gehäuses für alle Rotationswinkel gewährleistet ist;

- nach Aussen gerichtete Oberfläche, geschlitzt, um die Grösse der Brennkammer im Bedarfsfall zu vergrössern;

- ein Kontrollventil, welcher eine Vergrösserung des Zustroms durch Fliehkrafteinflüsse erlaubt;

- eine Aufnehmervorrichtung innerhalb des Modulated Inner Rotor Volumes (MIRV), angebracht beidseitig an den Leistungstransfernuten, die eine Befestigung für die Gewichte der Zentrifugenkupplung darstellen; und

- ein in alle Richtungen, aber strikt axial drehbares Gelenk an Enden der besagten schwenkenden Blätter.
7. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei die besagten Zugangsöffnungen verschiedenen Zuleitungen dienen. Zum einen ist das eine Fassung für die Zündkerze, dann für den Verdichtungsgrad-Stellregler und Einlass- und Absaugventile. Diese sind in der Nähe der Profildichtung am oberen Totpunkt angebracht. 

8. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei die besagten Öffnungen in den seitlichen Abdeckungen sind. Zum einen ist das eine Fassung für die Zündkerze, dann für den Verdichtungsgrad-Stellregler und Einlass- und Absaugventile, die an der Umlaufbahn der Gelenke der Blätter, in der Nähe der Gelenke am oberen Totpunkt angebracht sind.
9. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei die besagten Einlass- und Absaugventile Folgendes vereinigen:

- Einige abnehmbare Verschlüsse für Einlass- und Absaugventile, die bei der Umwandlung von zwei parallelen Kompressions- und Entspannungskreisläufen in einen einzigen Kreislauf benutzt werden;

- zwei quasi-unabhängige parallel geschaltete Kreisläufe, wenn alle Verschlüsse entfernt sind. So wird das Gerät als ein umlaufendes Zwei-Takt-Verbrennungsmotor, als ein Umwandler der Energie des gespannten Arbeitsmediums, als ein Kompressor, eine Vakuumpumpe oder Durchflussmessgerät benutzt; und

- zwei quasi-unabhängige seriell geschaltete Kreisläufe, wenn zwei innen liegende Öffnungen verschlossen sind. So wird das Gerät als ein umlaufendes Vier-Takt-Verbrennungsmotor benutz.

10. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei die besagte Einlass- und Absaugventile verschiedenen Anwendungen entsprechend an verschiedenen Stellen angebracht sind. Wobei:

- bezüglich der Motorachse symmetrisch gegenüberliegende Zugänge in Konfigurationen entsprechend einem Energiewandler, Kompressor und Zwei-Takt-Motor Anwendung finden;

- die besagten symmetrisch angeordneten Zugänge geringfügig näher an die Druckzone verlagert sind, um den Vorteil der Ventilversperrung durch das schwenkende Blatt auszunutzen, wenn dieses an den Dichtungen des Ventils vorbei gleitet und in diesem Augenblick den direkten Durchfluss von Ein- bis zum Ausgang unterbindet;

- der besagte Einlassventil des Verbrennungsmotors, das als bogenförmige Öffnung geformt ist und in den Ansaugsektor mündet und dazu bestimmt ist, um die zeitliche Verzögerung des Fluidstroms zu bewirken;

- das besagte Kontrollventil, der radial in dem gesagten schwenkenden Blatt angebracht ist eine Erhöhung des Zuflusses aus der Kammer in der Mitte durch Fliehkrafteinflüsse ermöglicht;

- das besagte Absaugventil, das als verlängerte gewinkelte Öffnung geformt ist und eingesetzt wird, um die zeitliche Verzögerung des Fluidstroms zu bewirken und durch Fliehkräfte bedingten Ausstoss zu ermöglichen; und

- die besagten Zündkerze und Verdichtungsgrad-Stellregler im Hockdruckbereich, zwischen den Profildichtungen der schwenkenden Blätter, wenn sie sich in der Position des oberen Totpunktes befinden angebracht sind und ausserdem eingesetzt wird, um die zeitliche Verzögerung des Fluidstroms zu bewirken.

11. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei die besagten schwenkenden Blätter in sich folgendes vereinigen:

- Ein Steckerende und ein als entsprechende Steckfassung agierendes Ende des besagten schwenkenden Blattes; 
- zwei als Steckfassung fungierende Enden an einem Blatt, während zwei andere Blätter dann je zwei als  Stecker geformte Enden aufweisen;

- die Steckerseite ist zylindrisch geformt und weist zwei Bereiche mit verschiedenen Krümmungsradien auf. Sie verfügt über einen Haltefinger auf der Unterseite, so dass vier und mehr solche schwenkenden Blätter zu einem Ganzen fest zusammengebaut werden können.

- die Steckerseite wirkt als eine Reibauflage auf die Gehäusewand ein und dient, bis die geeignete Rautenform erreicht ist als, die Rotordeformation bedingende Führung. Dabei sind in diesem Bereich Einrichtungen für Hartmetalleinsätze vorgesehen. Der Einsatz von anderen Materialien wie Plastik, Keramik, Glass und anderen ist ebenfalls möglich;

- die als Steckerfassung agierende Seite verfügt über eine Verlängerung die ebenfalls Bereiche mit verschiedenen Krümmungsradien aufweist;

- eine, innerhalb des Gelenks, in einer Nut entlang des gesamten Bereichs gelegene Dichtung; und 
- das Gelenk hat einen Sitzplatz für die Verwendung von, innerhalb des Gelenks einzusetzenden Lager, der eine Reibungsfreie Verbindung zwischen dem Stecker- und dem Steckfassung-Teil ermöglicht.

12. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, die besagten Transferschlitze bestehen aus:

- einer, dem jeweiligen schwenkenden Blatt angehörenden, parallel zu der Achse des Motors gelegenen Radlagerwelle auf der Mitte des Weges zwischen den beiden besagten Gelenken;

- einem zylindrischen Halter der Radlagerwelle, der mit der Lagerwelle einerseits und dem Transfernute andererseits fest verbunden ist.

- auf jedem der Aussenbereiche der besagten Radlagerwelle sitzt ein weiterer Radlager, der auf der ringförmigen Bahn der seitlichen Abdeckungen umlauft; und

- eine zusätzlicher Raum an der besagten Radlagerwelle an dem die besagten ringförmigen Hochleistungshülsen greifen und damit den Antrieb des innen gelegenen Flansches und der Welle ermöglichen. 

13. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, zusammen mit dem Satz von Profildichtungen, jede von denen in einer Dichtungsnut gelegen. Diese erstreckt sich in den Steckerenden der schwenkenden Blätter und läuft parallel zu der Motorachse.  Der Satz von Profildichtungen besteht aus:

- einer geradlinig geformten Dichtung mit einer durch eine Feder gewährleisteten Verstärkung;

- einer geradlinig geformten Dichtung mit einer durch eine Feder gewährleisteten Verstärkung, die angepresst entlang des Gehäusewand und den seitlichen Abdeckungen gleitet; und

- Einem Dämpfer für die Profildichtung, welcher mittel eines, auf dem Boden der Dichtungsnut liegenden Gummiband realisiert ist und auf diesen sich die Profildichtung und die Federn stützen.

14. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, zusammen mit einem System von seitlichen Dichtungen, die an den schwenkenden Blättern angebracht sind. Dieses enthält:

- eine gekrümmte Nut und eine gekrümmte Dichtung, die an den besagten seitlichen Abdeckungen anliegt; und

- eine sichelförmige Nut und pillenförmige Dichtung, an jeder Seite der besagten Steckerenden der schwenkenden Blätter. 

15. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei bei den besagten seitlichen Dichtungen folgendes enthalten ist:

- eine sichelförmige Nut und pillenförmige Dichtung, an jeder Seite der besagten Steckerenden der schwenkenden Blätter.

- eine beinahe elliptische Umlaufführungsnut und eine fester Spannring an beiden seitlichen Abdeckungen. Diese stehen konstruktionsbedingt immer im Kontakt mir dem Rotor

16. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, dadurch gekennzeichnet, dass auf die Schmierung verzichtet werden kann. Ausserdem gekennzeichnet durch

- eine günstige Geometrie, wo kein Schmieröl zum Zwecke der Kühlung benötigt wird

- eine günstige Geometrie, wo keine inneren Schubkräfte auftreten;

- eine günstige Geometrie, wo keine der Dichtungen unter einem inneren Spannungszustand steht und keine der Dichtungen dazu neigt durch Einflüssen des Wasserstoffs brüchig zu werden; und

- die besagten Profildichtungen und das System der seitlichen Dichtungen aus sehr hartem Material, was den Betrieb ohne Schmierung ermöglicht.

17. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei die besagten ringförmigen Hochleistungshülsen gekennzeichnet sind durch

- einen, bezüglich der Motorachse konzentrisch angeordneten Hohlring mit einer inneren Aufnahmeeinrichtung für das besagte mechanische Umlaufdifferential und für den Flansch;

- zwei schmale gegenüberstehende Lagerringe, jedes von denen mit der, den schwenkenden Blättern angehörenden Radlagerachse verbunden ist;

- mehrere Nuten auf der Oberfläche des besagten freien inneren Rings, die der Weiterleitung des Drehmoments an das besagte Scheibenpaket des Umlaufdifferentials dienen;

- einen Satz von Dichtungen, an dem besagten freien inneren Ring angebracht, die die Dichtigkeit des inneren Bereichs gegenüber dem äusseren gewährleisten;

- zwei besagte Hochleistungshülsen, die kolinear, einander gegenüber um 90 Grad versetz innerhalb der Quasiturbine ungebaut sind. Sie drehen sich jeweils rück- und vorwärts mit einer nicht konstanten Drehgeschwindigkeit;

- , dass die Druckbelastung auf die einander gegenüberliegende schwenkende Blätter, beim Betrieb als ein Wandler der Energie gespannter Medien, gegenseitig durch die Aufnahme an den Hochleistungshülsen aufgehoben wird. Dieses erlaubt im Grunde auf die, auf den seitlich angebrachten ringförmigen Bahnen laufende Radlager zu verzichten.

18. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei die besagten Gewichte der Fliehkraftkupplung gekennzeichnet sind durch:

- mehrere der besagten Gewichte sind zwischen den besagten schwenkenden Blättern und den Hochleistungshülsen untergebracht;

- die besagten Gewichte laufen um die Achse der benachbarten Radlager um;

- mehrere der Kupplungsreibauflagen sind an der äusseren Seite der Hochleistungshülsen angebracht, wo die Drehung bei einer nicht konstanten Relativgeschwindigkeit erfolgt;

- mehrere der Kupplungsreibauflagen sind an der Oberfläche des besagten Flansch angebracht, wo die Drehung bei einer konstanten Winkelgeschwindigkeit erfolgt;

- mehrere der Kupplungsreibauflagen sind ausserhalb der Quasiturbine angebracht, werden aber durch die innen liegenden besagte Gewichte der Fliehkraftkupplung angetrieben; und

- ein Verriegelungsmechanismus für die Kupplungsauflagen, welcher einen Startvorgang der Maschine mittels einer Kurbel möglich macht. 
19. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei das besagte Modulated Inner Rotor Volume – veränderlicher Rotorvolumen – gekennzeichnet ist durch:

- eine dreieckig geformte Kammer, die durch die Innenseiten der zwei aufeinander folgenden schwenkenden Blätter und durch die äussere Oberfläche der Hochleistungshülsen begrenzt wird und sich von der  Radlagerachse des einen schwenkenden Blattes bis zu der des anderen ausbreitet;

- die einzelnen Modulated Inner Rotot Volumes (MIRV) um 45 Grad gegenüber den besagten äusseren Kammern phasenversetzt sind;

- die besagten dreieckigen Kammern einen minimalen Rauminhalt bei einem weit geöffneten Winkel der Raute aufweisen und einen Maximalen bei einem spitzen;

- bei der Drehung des Rotors wird das Gas-Flüssigkeit-Gemisch aus den Kammern mit dem grössten Volumen verdrängt. Bei der Bewegung aus der Konfiguration mit dem kleinsten Volumen der Kammer wird das Gemisch mit dem entsprechenden Volumen in diese eingesaugt;

- das Modulated Inner Rotor Volume (MIRV) kann als ein Kompressor oder Ventilator eingesetzt werden, und als eine nachgeschaltete Hochdruck-Strömungsmaschine mit langsamer Flussgeschwindigkeit. 

- das Modulated Inner Rotor Volume (MIRV) zu Zwecken der Belüftung des Innenraums des Rotors mittels zwei unabhängigen, einem oberen und einem unteren Kreisläufen eingesetzt werden kann, und zwar bei beliebiger Taktung und bei parallelen oder gegensätzlich gerichteten Strömen;

- das Modulated Inner Rotor Volume (MIRV) zu Zwecken der Kühlung des Motorblocks eingesetzt werden kann, indem diese ein gasförmig-flüssiges Kühlmittel durch den Motorblock und im mittleren Bereich des Rotors treibt, womit eine einbegriffener Kühlkreislauf gegeben wäre.

- das Modulated Inner Rotor Volume (MIRV) kann einen sich ständig ändernden (fluktuierenden) Druck liefern, wie dieser für den Betrieb einer gewöhnlichen Diaphragmenpumpe eines Vergasers nötig ist. 

- das Modulated Inner Rotor Volume (MIRV) arbeitet in beiden Drehrichtungen, man braucht nur die Richtung des Flusses zu ändern, und

- sehr hohe Drücke können mittels Ausnutzung des Schereffekts der schwenkenden Blätter erhalten werden. Hohe Drücke werden z. B. bei Betrieb einer Diesel-Kraftstoffpumpe oder auch anderer Geräte benötig.
20. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei das besagte Modulated Inner Rotor Volume –

veränderlicher Rotorvolumen – als ein Kompressor, eine Pumpe und eine oszillierend arbeitende Maschine eingesetzt werden kann, ohne die Maschine in Drehung zu versetzen. Nacheinander folgende Deformationen der Rotorkonfiguration, herbeigeführt mit Hilfe eines, sich hin und her bewegenden Kolbens, mit Hilfe von aussen angeschlossener und gespannter Fluide oder mittels einer anderen Vorgehensweise führen schon zum entsprechenden Effekt.

21. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei das besagte Modulated Inner Rotor Volume –

veränderlicher Rotorvolumen – als Inward Rotor Engine Quasiturbine (IREQ) eingesetzt werden kann. Dieses ist gekennzeichnet durch:

- eine dreieckig geformte Kammer, die durch die Innenseiten der zwei aufeinander folgenden schwenkenden Blätter und durch die äussere Oberfläche der Hochleistungshülsen begrenzt wird und sich von der  Radlagerachse des einen schwenkenden Blattes bis zu der des anderen ausbreitet;

 - die besagten dreieckigen Kammern einen minimalen Rauminhalt bei einem weit geöffneten Winkel der Raute aufweisen und einen Maximalen bei einem spitzen;

- der Druck, der in der Konfiguration mit minimalem Volumen der besagten Kammer vorherrscht, bewirkt eine 90-Grad-Drehung des Rotors bis zu der Position, in der die Kammer das grösste Volumen einnimmt.

- eine Reihe derartiger Einwirkungen des Drucks mit anschliessender Drehung um 90 Grad führt zu einem kontinuierlichen Antrieb des Rotors; und

- der Einsatz als besagte Inward Rotor Engine Quasiturbine (IREQ) lässt die Möglichkeit, den äusseren Teil der Maschine zum Beispiel als Kompressor, eine Pumpe oder sonstiges zu nutzen unberührt.

22. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei das besagte mechanische Umlaufdifferential gekennzeichnet ist durch:

- einen konzentrisch zu der Welle angeordneten und diese Welle tragenden Flansch mit einem grossen Durchmesser. Der Flansch verfügt über eine Anzahl von, am Umfang des Flansches verteilten Aufnahmestifte;

- einen Satz von Differentialscheiben, die auf diese besagten, radial verteilten Stifte gesetzt sind. Die Scheiben selbst tragen zwei Stifte.

- die äussere Oberfläche des besagten Flansches ist Teil einer Kugeloberfläche mit demselben Durchmesser wie der Durchmesser der Differentialscheiben ist. Diese sind entsprechend geformt, um einen perfekten Sitz der Scheiben auf der sphärischen Oberfläche des Flansches zu ermöglichen;

- die besagten zwei Stifte, die sich auf den Scheiben befinden, greifen in die besagten, auf der inneren Oberfläche der Hochleistungshülsen angebrachten Nuten ein;

- einen Spiel zwischen dem äusseren Durchmesser des Flansches und dem inneren Durchmesser der Hochleistungshülsen erlaubt den Differentialscheiben sich geringfügig im den in deren Mitte sitzenden Stift zu drehen;

- den Krümmungsradius des Flanschumfangs entlang der Richtung der Achse, um Platz für die auszuführenden Drehungen der Differentialscheiben zu lassen;

- die Konstruktion, die es möglich macht den gesamten Differentialaufbau durch eine Öffnung in den seitlichen Abdeckungen in die Quasiturbine ein; 

- und auszubringen, ohne die Ummantelung der Maschine auseinander nehmen zu müssen; und

- das besagte mechanische Differential dafür sorgt, dass die Radlagerachsen im gleichmässigen Turnus an der Welle greifen; 

23. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei die besagte Welle gekennzeichnet ist durch:

- eine zentral gelegene, zu der Gehäuseachse parallel ausgerichtete Welle, die durch zwei besagte seitliche Abdeckungen läuft und durch Stützen auf, auf mindestens einer der seitlich angebrachten, ringförmigen Bahnen laufenden Radlager örtlich festgelegt wird.

- einen zentralen Kupplungsmechanismus, bestehend aus dem besagten Flansch und dem mechanischen Umlaufdifferential;

- der Kupplungsmechanismus ist als ein  Steckelement ausgeführt, welche ohne den Auseinanderbau der Maschine in sie und aus ihr ausgebracht werden kann.

- der Kupplungsmechanismus leitet an die Abtriebswelle einen konstanten Wert für U/min;

- die Welle erhält volle Antriebsleistung an deren beiden Enden;

- der Flansch und die Welle sind nicht zwangsweise erforderlich, um den Betrieb der Quasiturbine als ein Motor aufrecht zu erhalten und können entfernt werden;

- die Welle kann als eine dünnwandige Hohlwelle mit einem sehr grossen Durchmesser und einem  Axiallager an mindestens einem Ende ausgeführt werden. Ebenso kann die Welle mit einem Kurbel-Anlasser an beiden Enden sowie weiteren Elementen wie Propellerschraube, elektrische Bestandteile, Generator, Getriebewelle oder ähnlichem ausgestattet sein; und

- mehrere Quasiturbinen, unter Umständen betrieben in verschiedenen Konfigurationen, können Seite an Seite gesetzt und mittels einfacher Ratschenkupplung verbunden, an einer gemeinsamen Welle angreifen.

24. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei die besagte Züngfunken-Transfer-Aushöhlung im Betrieb als Motor gekennzeichnet ist durch:

- eine Aushöhlung in der Gehäusewand, gelegen in der Nähe der vorderen Profildichtung in der Kammer mit dem maximalen Druck. Dieses erlaubt das Überspringen der Flamme von der einen Kammer in die Nächstfolgende, zwecks Unterhaltung  stetiger Verbrennung; und

- die besagte Zundfunken-Transfer-Aushöhlung ermöglicht die Einspritzung des unter hohem Druck stehenden und mit hoher Temperaturentwicklung brennenden Gases in die nächste, bereit zur Verbrennung stehende Kammer, was zu einer dynamischen Erhöhung des Verdichtungsgrades führt.

25. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei die besagten gasförmigen high-tech Kraftstoffe und Wasserstoff als Kraftstoff, während des Betriebes als Motor gekennzeichnet ist durch:

- Einlassventile mit einer mehrfachen Ummantelung, axial auf jeder Seite der Maschine angeordnet und leicht zugänglich. Dies ermöglicht unabhängigen schichtweisen Eintritt von Kraftstoff und Luft.

- mehrere nebeneinander, radial auf der Gehäusewand angeordnete und leicht zugängliche Einlassventile. Dies ermöglicht unabhängigen schichtweisen Eintritt von Kraftstoff und Luft;

- die schwenkenden Blätter, Radlager und ringförmige Laufbahnen sind sehr stark ausgeführt; und

- ein Bereich der Einlasskammer bleibt kalt, um Zurückschlagen der Flammen zu verhindern und direktes Einlassen des gasförmigen high-tech Kraftstoffs oder Wasserstoffkraftstoff und im Bedarfsfall Photo-Detonation zu ermöglichen.

26. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei das besagte Internal Combustion QITC-Zyklus gekennzeichnet ist durch:

- ein schnelles und lineares Anstieg- und Abfallverhalten des Kompression in der Quasiturbine in der Nähe des oberen Totpunktes;

- ein kontinuierlicher Einlass bei atmosphärischem Druck ohne eine Begrenzung durch einen Absperrventil;

- Beimischung des Kraftstoffs direkt in den stetigen Strom am Einlass in Form von direkter Beimengung oder in zerstäubter oder verdampfter Form.

- Kompression der besagten Kraftstoffmischung bis zu einem Level und eine einheitliche Verbrennung ausgelöst durch eine Zündkerze;

- besagten Kompressionsgrad-Stellregler ausgeführt als ein dünner Kolben, als Ersatz für die Zündkerze bei sehr hohen Drücken;

- Kompression des Kraftstoffgemisches bis zu den Werten die bei der Verbrennung von Diesel verlangt werden, durch schnelle kurze ansteigende und abfallende Pulse seitens der Quasiturbine, und eine einheitliche Verbrennung angetrieben durch hohe Temperaturen unter der adiabatischen und Strahlungsbedingungen. 

- ein sehr hoher Druck, der durch den Betrieb der Maschine in Photo-Detonation-Modus ermöglicht wird. Dabei ist keine Zündkerze oder anderweitige zeitliche Abstimmung nötig;

- Änderung des Volumens in der Nähe des oberen Totpunktes, ohne die besagte Übertragung des Massenträgheitsmoments der schwenkbaren Blätter, was eine gute Beständigkeit gegen das Klopfen bedingt; und

- eine schwere Konstruktion der besagten schwenkbaren Blätter, für Glättung der Spitzen bei Klopfen.

27. Ein Umlaufgerät wie im Anspruch 1 vorgestellt, wobei die besagte Wärmeabfuhr gekennzeichnet ist durch:

- das besagte zylindrisch geformte Steckerende des schwenkenden Blattes steht im direkten Mechanischen Kontakt mit der Gehäusewand und erhöht somit die Wärmeabfuhr aus der Brennkammerwand, sowie Wärmetransport durch die Wand und Energiezerstreuung;

- mindestens eine der zwei seitlichen Abdeckungen hat eine breite Öffnung in deren Mitte die den zentralen Bereich der Maschine offen legt. Somit fehlt ein sog. inneres Bestandteil der Maschine, was die Kühlungssituation der Maschine verbessert und die Notwendigkeit des Einsatzes von Schmiermittel zu Kühlzwecken noch weiter reduziert; und

- verstärkte Umwirbelung von gasförmigen oder flüssigen Medien durch die besagten Modulated Inner Rotor Volumes (MIRV) im Bereich zwischen der Blättern und den Hochleistungshülsen.
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